Donnerſtag, den 29. Auguſt 1867. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnapme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1ò Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Veſteltungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener Zeitung. 
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Inſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 


— — ——-> — 


Amtliches. 


Berlin, 27. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


v. Saucken und v. Roy noch lebhaft fortgeführt, ſodaß an das Zu⸗ 
ſtandekommen eines Kompromiſſes nicht mehr zu glauben iſt. In 


ruht: Dem Medizinal⸗Rath und Bade-Arzt Dr. Orth zu Ems den Rothen der neueſten Erklärung der Liberalen wird Gewicht darauf gelegt, 
Adler-Orden vierter }tlaffe zu verleihen. daß Herr v. Leipziger⸗Pietronke Herrn v. Saucken⸗Georgenfelde 


als Kandidaten empfohlen habe. Es möchte ſich damit nicht gut 
reimen, daß nach anderen Nachrichten Herr v Leipziger für die 
Kandidatur des Herrn v. Zacha wirkt, der nach dem, was darüber 
verlautet, in ſeinen politiſchen Anſichten Herrn v. Roy nahe ſteht. 
Wegen der Kandidatur für den Kreis Samter⸗Birnbaum⸗Obornik 
verweiſen wir auf die hinten abgedruckte Berichtigung, wonach eine 
Gegen⸗Kandidatur gegen Herrn v Bethmann⸗Hollweg ſelbſt in den 
Städten nicht aufrecht erhalten werden dürfte, da überall die Noth⸗ 
wendigkeit einmüthigen Zuſammengehens anerkannt, übrigens jede 
Gelegenheit zu einer Spaltung weggeräumt und das Auftauchen 
einer neuen Gegen-Kandidatur nicht zu erwarten iſt 
In Stadt und Kreis Poſen iſt die 1 vollkommen, es 
bleibt nur zu wünſchen, daß ſich dieſes Mal Niemand aus prinzi⸗ 
er 9 . piellen Gründen von der Wahl fern halte, wie es leider! das vorige 
gutem, deſſen politische Bedeutung dadurch, daß der Plan eines Mal geſchah Die frühere Rührigkeit wird ohnehin noch ſehr ver⸗ 
üdbundes jcheiterte, erhöht ſei. Die deutſche Frage ziehe ſich da⸗ mißt, obgleich wir es unſerem Kandidaten, der als deutſcher Pa⸗ 
ei zu einer ſüddeutſchen Frage zuſammen, an deren Löſung ſich triot an anderer Stelle auf ſeine Wahl verzichtete, ſchuldig ſind, mit 
ie Hoffnungen und Befürchtungen Deutſchlands und Europass, allen Kräften für ihn einzutreten. 
owie das Schickſal Oeſtreichs mit einem langen Gefolge von Wir⸗ 
kungen knüpfen. In der ſüddeutſchen Frage liegt die Entſcheidung 
über Krieg und Frieden 1 
Eine wahrhaft föderative Einigung der ſüddeutſchen Staaten 
ſei unmöglich, weshalb der enropäiſche Beruf Süddeutſchlands ſich 
in der baſriſchen Politik zuſammendrängen müſſe. Ein in ſich ges 
ſchloſſenes europäiſches Staatenſyſtem müſſe an Stelle des zerſtöͤr⸗ 
ten deutſchen Syſtems treten. In dem erſteren komme Baiern ge⸗ 
genwärtig eine einflußreiche Stellung zu, beſonders zur Verhütung 
eines abermaligen Kampfes zwiſchen Oeſtreich und Preußen, ähn⸗ 
lich wie die Stellung Italiens zwiſchen Frankreich und Preußen. 
iner ſolchen Auffaſſung der Politik Baierns werde vielleicht der 
orwurf undeutſchen Charakters nicht erſpart bleiben. Das In⸗ 
tereſſe der deutſchen Nation habe gegenwärtig nichts Höheres zu er⸗ 
warten, als daß ſich im europäiſchen Geſammtſyſtem Oeſtreich wie⸗ 
der mit Norddeutſchland und Süddeutſchland zuſammenfinde, und 
daß die drei deutſchen Glieder der europäiſchen Familie zur Erhal⸗ 
ug des de Geiſte und deſſen Leiſtungen gebührenden 
unterſtügen. Hierfür ſei der gemeinſame 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
München, 28. Auguſt, Nachmittags. Die „autographirte 
Korreſpondenz“ veröffentlicht heute das Programm Fröbels für die 
emnächſt erſcheinende „Süddeutſche Preſſe“. Der weſentliche In⸗ 
halt iſt folgender: Die Gründung eines Süddeutſchen Bundes ſei 
nicht gelungen, und hierzu auch für die Zukunft wenig Ausſicht auf 
rfolg. Dem Anſchluſſe an den Norddeutſchen Bund ſtehe vor 
Allem die innere politiſche Natur dieſes Bundes entgegen. Die 
Auflöſung des alten Deutſchen Bundes habe eine Süddeutſche 
tantengruppe zurückgelaſſen, welche trotz der gegenfeitigen Sprö⸗ 
igkeit ihrer einzelnen Glieder in wichtigen, weitreichenden Be⸗ 
ziehungen ein Ganzes bilde. An der Spitze dieſer Gruppe ſtehe 


Deutſchland. 
Preußen. Berlin, 28. Auguſt. Wie ich Ihnen vor 
Kurzem meldete und die heutige „Prov.⸗Korr“ beſtätigt, find für 
drei Ausſchüſſe des Bundesraths Stellvertreter erwählt wor⸗ 
den, und zwar find dieſe für Ausſchuß III. Zoll- und Steuerweſen) 
Heſſen (Geh. Legationsrath Hoffmann), für Ausſchuß IV. (Handel 
und Verkehr) Bremen (Senator Gildemeiſter) und für Ausſchuß VII. 
(Rechnungsweſen) Sachſen⸗Koburg⸗Gotha (Staatsminiſter Freiherr 
v Seebach). — Die „Prov⸗Korr.“ enthält einen „Schleswigſche 
Eiſenbahnen' überſchriebenen Artikel, in welchem mitgetheilt 
wird, daß der Handelsminiſter die ſchleunige Vornahme der Verar- 
beiten zur Vervollſtändigung des Ehenbaßnnezes im Herzogthum 
Schleswig angeordnet hat. Außer den dort erwähnten Eiſenbahn⸗ 
bauten iſt noch ein anderes verwandtes Projekt, welchem der Mini⸗ 
ſter ſeine vollſte Aufmerkſamkeit zuwendet. Der namentlich als 
Romanſchriftſteller bekannte Graf Adalbert von Baudiſſin hat um 
die Ertheilung einer Nivellementskommiſſion zur Herſtellung einer 
St der an der We Schl gelegen 
dem Feſtlande angehalten, und iſt nun der königliche 


v, 
8 


Namp der Mitteln eerfta aten gegen die Ziele einer 
ſſiſchen Po 


litik den durch Deutſchland hin⸗ 


Römbe mit 


bun preußiſch⸗ru Eiſenbahnkommiſſar Hoffmann in Flensbur i 
b IU f ; A g angewieſen, von den 
urchgehenden Riß zwiſchen Süd- und Nord- Europa unheilbar Vorarbeiten nähere Kenntniß zu nehmen und die betreffende Linie 
wachte. f 3 zu bereiſen, um Bericht zu erſtatten und ſich darüber gutachtlich zu 
Paris, 28. Auguſt Nachmittags. Ueber Pau wird unter | äußern, ob für den Fall, daß die Ausführung des Dammes geſichert 


eutigem Datum gemeldet: Eine große Anzahl Inſurgenten aus 
ragonien hat die franziſiſche Grenze bei Urdar überſchritten; die⸗ 
elben werden entwaffnet. N ö 
Paris, 28. Auguſt, Abends. Der, Abendmoniteur“ ſchreibt: 
Die Salzburger Entrevue, fern davon, für die Mächte Befürch⸗ 
ngen oder Beunruhigungen zu ſchaffen, muß als eine neue Bürg⸗ 
ihalt für den Frieden in Europa betrachtet werden. Die beiden 
Souveräne, deren Politik von den Ideen der Mäßigung geleitet 
wird, waren glücklich, mit einander Beweiſe von Achtung und Sym⸗ 


ſei, der künftige Hafen auf Römöe beſſer mit Tondern, Apenrade 
oder Hadersleben in Verbindung geſetzt werden müſſe. — Durch 
die Ernennung des Miniſterialraths Delbrück zum Präſidenten des 
Bundeskanzler-Amtes iſt ſeine bisherige Stellung im Handelsmi⸗ 
niſterium vakant geworden. Juterimiftiſch iſt dieſelbe dem Direk⸗ 
tor der Eiſenbahnabtheilung, Herrn v. d. Reck, übertragen worden. 

Wenn Preußen in dem vor einigen Tagen beim Bundesrathe 
eingebrachten Antrage um die Wiederaufnahme der Verhand— 
n 0 it ei a eu \ lungen mit Oeſtreich wegen Abſchluſſes eines Zoll- und Han⸗ 
dathie auszutauſchen, wie ſolche ihren persönlichen Neigungen und | delsvertrages anhält, jo dürfte, um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, 
en Geſinnungen ihrer Unterthanen entſprechen. darauf aufregen u machen ſein, daß, wie ich Ihnen derzeit mel⸗ 
dete, die früheren Verhandlungen nicht abgebrochen, ſondern auf 
dem Korreſpondenzwege — allerdings bisher ohne Erfolg — fort⸗ 
geſetzt worden ſind. 

Berlin, 28. Auguſt. Aus Organen der franzöſiſchen 
Preſſe kommt die Nachricht, daß der König beabſichtige, mit den 
Königen von Bayern und Württemberg, jo wie mit dem Großher⸗ 
zog von Baden auf der Burg Hohenzollern zuſammenzutreffen. 
Dies Rendezvous ſollte eine Weg denon on gegen 
Salzburg ſein und der Großherzog von Baden hätte es über⸗ 
nommen, die Sache in das Werk zu jegen. Man braucht kaum zu 
bemerken, daß man an zuſtehendem Orte hier davon durchaus nichts 
weiß. Die Abſicht einer Gegendemonſtration, von welcher jene 
Nachricht wiſſen will, läßt ſie bereits als Konjektur erſcheinen, da 
eine ſolche ſehr wenig zu der Gleichgültigkeit ſtimmen möchte, mit 
welcher man hier den demonſtrativen Charakter der Salzburger 
Vorgänge aufgefaßt hat. Daß der König die Abſicht hat und ſchon 
ſeit längerer Zeit hatte, die Burg Hohenzollern im Herbſte nach 
ihrer Renovirung zu beſuchen, iſt an dieſer Stelle en bereits 
gemeldet worden — Lebhaft wird die neueſte Nachricht der, wie 
man annimmt, offiziöſen Wiener „Debatte“ beſprochen, wonach 
in Salzburg unter Anderem beſchloſſen ſein ſoll, Dänemark 
anzurathen, nicht auf der Rückgabe von Düppel und Alſen 
zu beſtehen. Bekanntlich hat Preußen in der unzwei⸗ 
deutigſten Weiſe erklärt, daß die Rückgabe dieſer beiden, 
mit dem Blute ſeiner Söhne eroberten und mit ſeinen Mit⸗ 
teln befeſtigten Poſitionen gar nicht Gegenſtand der Verhand- 
lung ſein könnte und das Anſehen Preußens nach dieſer Seite 
hin ſteht wohl feſt genug, um dieſer Willensäußerung den 
angemeſſenen Nachdruck zu geben. Hiernach klingt der freundſchaft⸗ 
liche Rath aus Salzburg einigermaßen komiſch. Man wird es noch 
erleben, daß Preußen ein Dank an die Salzburger Herzensfreunde 
für — die Erhaltung von Düppel und Alſen zugemuthet werden 
wird. Nach den offieiöſen und officiellen Blättern ſcheint man ja 
in der däniſchen Sache auf dem Wege vertraulicher Verhandlung 
bald zum Ziele kommen zu ſollen. Es muß übrigens bemerkt 
werden, daß man in unterrichteten Kreiſen Vertrauen zu einem 


Dano hat, wie der „Moniteur“ meldet, Mexiko verlaſſen und 
trifft im Laufe dieſer Woche in Newyork ein. 1 

„Etendard“ meldet: Marquis Mouſtier hat vom Kaiſer den 
Auftrag erhalten, ein Rundſchreiben vorzubereiten, welches die di⸗ 
lomatiſchen Agenten im Auslande informiren ſoll, in welcher Weiſe 
ie ſich über die Salzburger Entrevue zu äußern haben. 

Der ſpaniſche Inſurgentenchef Pierrard ſoll, demſelben Blatte 
zufolge, Fran franzöſiſchem Boden befinden. 
ch den Nachrichten des „Temps! gewinnt jedoch der Auf⸗ 


a 2 
ſtand in Spanien an Ausdehnung. Die Zahl der Inſurgenten ſoll 
bereits 18,000 betragen, und die Stadt Bejar ſich der Inſurrektion 

\ 


angeſchloſſen haben. an s 

Florenz, 28. Auguſt. Der König wird morgen wieder nach 
Piemont re Garibaldi befindet ſich in Orvieto, feine Fa⸗ 
milie kehrt nach Caprera zurück. 


Zu den Wahlen. Fi 
Die Lifte der polnischen Reichstagskandidaten haben wir längſt 
mittheilen können, nicht die der deutſchen. Aus einigen Wahlkrei⸗ 
en iſt noch gar kein Name genannt worden, und wir müſſen daher 
chließen, daß man es dort ſtillſchweigend bei den vorigen Kandida⸗ 
ten gelafien habe. Es fehlt uns z. B. jede Nachricht über eine 
Wahlvorbereitung im Wahlkreiſe Schrimm⸗Schroda, für den bei 
er vorigen Wahl der Rittergutsbeſitzer Herr Kennemann⸗Klenka 
eſtimmt war; ebenſo aus Krotoſchin mit demſelben Kandidaten; 
aus dem Wahlkreiſe Kröben, für welchen der Landrath Schopis, und 
aus Schildberg⸗Adelnau, für den bei der vorigen Wahl Graf Schwerin⸗ 
Putzar aufgeſtellt war. Auch Herr v. Sänger für Wirſitz⸗Schubin 
iſt noch nicht wieder genannt worden. In Kreiſe Czarnikau⸗Chodzie⸗ 
en ſtehen noch immer drei Kandidaturen neben einander. Es würde 
ſchlimm ausſehen, wenn nicht noch dem letzten Augenblick vertraut 
werden dürfte, der die Wähler dieſes Kreiſes immer noch geeinigt 
at. Wenigſtens wird dafür zu ſorgen ſein, daß es zur engeren 
ahl kommt, bei der dann alle Deutſchen zuſammen 1 ha⸗ 
en, ſei es für Schulenburg oder für Zacha oder für Gneiſt. In 
romberg wird die Polemik zwiſchen den Anhängern der Herren 


1 bei den Reichstagswahlen das unter Leitu 
1 


genftigen Reſultat der Verſtändigungen hat. — Die heſſiſchen 
ertrauensmänner ſind in voller Thätigkeit. Das ihnen vorgelegte 
Material iſt, wie man hört, umfangreicher als das den Hannove⸗ 
ranern unterbreitete, und wird fie länger als eine Woche hier feſ⸗ 
ſeln. Dem Vernehmen nach bildet die Verſchiedenartigkeit des 
Standpunktes, auf welchem ſich die Vertreter der einzelnen Kate⸗ 
gorien befinden, den Gegenſtand großer Schwierigkeit. Es gehen 
daher den Berathungen mit dem Miniſterium ſtets Verſtändigun⸗ 

en der Abgeordneten unter einander voraus, um den Gang der 
Verhandlungen zu erleichtern. — Geſtern haben hier vor zahlreichen 
Verſammlungen Löwe⸗Calbe und Moritz Wiggers ihre 
Kandidatenreden gehalten. Löwe wird wohl nächſt Pont 
Delitſch mit der eminenteſten Majorität gewählt werden, jedoch 
ſoll er gewillt ſein, im Fall einer Doppelwahl auf das Berliner 
Mandat zu verzichten. — In Frankfurt a. M. ſoll die Wiederwahl 
des Baron C. M. v. Rothſchild geſichert ſein. 

A Im vorigen Jahre ſind an der preußiſchen Küſte 78 Seeunfälle 
vorgekommen. Von denſelben fallen auf die Küſte des Regierungsbezirks Kö- 
a n auf Danzig 9, auf Köslin 12, auf Stettin J, auf Stralſund 10, 
auf die Oftküfte von Holſtein 7, auf deſſen Weſtküſte 8, auf die Oſtküſte von 
Schleswig 3, auf deſſen Weftküfte 6, auf die Küſte der Landdroſtei Aurich 9) 
an den Küften der Landdroſteien Lüneburg und Stade fanden keine Seeunfälle 
ſtatt. Von den betroffenen Schiffen gehörten 48 der preußiſchen Handelsma⸗ 
rine an, darunter 28 aus den alten Provinzen. Die meiſten Unglücksfälle fie⸗ 
len in den November. Verunglückt find dabei 36 Menſchen, während die Ge 
ſammtbeſatzung ſämmtlicher Schiffe ungefähr 400 Mann betrug. 

— Ihre Majeſtäten der König und die Königin werden 
zum 4. September in Köln erwartet, woſelbſt die Dombau⸗Jubel⸗ 
feier feſtlich begangen werden ſoll. — 
Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ bringt einen Artikel mit 


der Ueberſchrift: „Am Vorabend der Reichstagswahlen.“ 
Derſelbe ſchließt mit den Worten: 


ten des nationalen Lebens zugänglich zu machen und die kräff 
Entwickelung des Norddeutſchen Bundes nach allen Seiten hin 


fördern. 0 Rz 
Der Weg und die Ziele der preußiſchen Politik liegen klar zu 
ob es durch * m 


Tage. An das Volk iſt die Frage geſtellt, 


her wohlgelungene Werk nationaler Einigung unterftügen oder 
hemmen will? Die einfache Beantwortung dieſer Frage muß es 
dem patriotiſchen Gewiſſen der Wähler klar machen, ob ſie für die 
Freunde oder die Widerſacher der Regierung ſtimmen ſollen. 

Auch gebe man ſich nicht der Täuſchung hin, als wäre die Neu⸗ 
geſtaltung Deutſchlands ſchon ſo geſichert, daß man den Widerſtand 
gegen die Regierung als etwas Unſchädliches betrachten dürfte. 
Die nationale Einigung Deutſchlands hat gefährliche Wider⸗ 
ſacher, deren Abſichten gerade in jüngſter Zeit wieder deutlicher her⸗ 
vorgetreten ſind. Nur das innige Einverſtändniß zwiſchen Volk 
und Regierung, die feſte Vereinigung aller vaterländiichen Kräfte 
kann derartige Abſichten entmuthigen oder, falls ſie in Thaten über⸗ 
gehen, ſiegreich zu Boden ſchlagen. In die Hand des Volkes iſt es 
gelegt, durch patriotiſche Wahlen ein ſtarkes Bollwerk gegen drohende 
Gefahren aufzurichten und gleichzeitig für die Entſchiedenheit Zeugniß 
abzulegen, mit der es bereit iſt, das nationale Werk gegen alle An⸗ 
griffe zu vertheidigen und ſicher zu ſtellen.“ 

— Ueber die ſchleswigſchen Eiſenbahnen ſchreibt die heutige 
„Prov.⸗Korreſp.“: Der Handelsminifter hat beſchloſſen, die Vorarbeiten für 
die zur Vervollſtändigung des ſchleswigſchen Eiſenbahnnetzes noch auszubauen⸗ 
den Bahnſtrecken für Rechnung des Staates baldigſt anfertigen zu laſſen. ; 

Für eine Eiſenbahn von Flensburg über Eckernförde nach Kiel war bereits 
vor Kurzem die Ergänzung der Vorarbeiten angeordnet. Neuerdings iſt der 
königliche Eiſenbahnkommiſſarius Geh. 1 er Hoffmann zu Flens⸗ 
burg beauftragt worden, die allgemeinen Vorarbeiten erſtens für eine Eiſen⸗ 
bahn von Flensburg nach Sonderburg und zweitens für die im Intereſſe des 
Fiſchfanges im Meere bei Sylt wünſchenswerthe Eiſenbahn von Tondern nach 
Hoyer an den Watten der Nordſee in die Hand zu nehmen. 

Bei den Ermittelungen für die Eiſenbahn nach Sonderburg ſollen auch die 
Koften für eine Brücke über den Sund oder für eine Trajektanftalt über denſel⸗ 
ben beſonders in Anſchlag gebracht werden, damit auf Grund der Vorarbeiten 
entſchieden werden könne, ob der Bahnhof für Sonderburg auf dem Feſtlande 
oder auf der Inſel in der unmittelbaren Nähe der Stadt anzulegen fei. 
Sämmtliche Vorarbeiten und Ermittelungen ſollen nach Möglichkeit beſchleu⸗ 
nigt und insbeſondere die Feldarbeiten auf den beiden bezeichneten Bahnſtrecken 
ſofort und thunlichſt gleichzeitig in Angriff genommen werden. Der Oberprä⸗ 
ſident Frhr. v. Scheel⸗Pleſſen wird alle erforderlichen Anordnungen treffen, 
damit der Ausführung der Feldarbeiten keine Hinderniſſe in den Weg treten. 

E Eine fönigl. Kabinetsordre, datirt Ems, den 20. Juli, über die Paten⸗ 
tirung derjenigen Sekonde⸗Lieutenants und Portepéefähnriche, 
welche vor dem zurückgelegten 17. Lebensjahre in den Dienſt getreten ſind und 
einen Feldzug mitgemacht haben, lautet: „Nachdem Mir vorgetragen worden, 
daß Zweifel über die Patentirung derjenigen Sekonde⸗Lieutenants und Porte⸗ 
Bien nerd entſtanden ſeien, welche vor zurückgelegtem 17. Lebensjahre in den 
Dienſt getreten find und den vorjährigen Feldzug mitgemacht haben, beſtimme 
Ich im Anſchluß an Meine Ordre vom 10. Januar 1865 hierdurch Nachſtehen⸗ 
des: Bei allen denjenigen Individuen, welche mit Meiner Genehmigung vor 
vollendetem 17. Lebensjahre in die Armee eingetreten find und künftig eintre⸗ 
ten, fallen — wenn fie vor vollendetem 17. Lebensjahre einen Feldzug mitma⸗ 
chen — die ſonſt rückſichtlich der Patentirung und der Dienſtzeitberechnung an 
die Zurücklegung des 17. Lebensjahres geknüpften Bedingungen fort.“ 

— Laut koͤnigl. Kabinets⸗Ordre vom 16. d M. ſollen die Unteroffiziere 
und Mannſchaften der 5. Eskadrons der Kavallerie⸗ Regimenter auf 
den Schulterklappen-ꝛc⸗Knöpfen die Nummer der Eskadron, bez. Kompagnie 
führen und ferner die Mannſchaften der genannten Eskadrons an den Fauſt⸗ 
riemen und zwar bei dem Regiment Gardes du Korps die 9. Kompagnie den 
Kranz und Quaſt von grüner Wolle, die 10. Kompagnie den Kranz von grü- 
ner, den Quaſt von weißer Wolle; bei den übrigen Küraffier-, den Dragoner⸗ 
und rg AH den een! von grüner Wolle; die Kapitulanten der 
5. Eskadrons, dieſer Feſtſetzung entſprechend den Knopf über der Eichel des 
Fauſtriemens bei der 9. Kompagnie des Regiments Gardes du Korps von grü⸗ 


ner, bei der 10. Kompagnie deſſelben Regiments von güner und weißer Wolle; 
bei ſämmtlichen übrigen Kavallerie-Regimentern von grüner Wolle tragen. 

— Eine königliche Kabinetsordre beſtimmt, daß die Stangen bei den 
Fahnen der Garde⸗Truppentheile zu Fuß, mit Ausnahme der Garde-Grena- 
dier⸗Regimenter, gelb, bei den Standarten der Garde⸗Kavallerie weiß, bei den 
Bahnen der Grenadier⸗Rgmtr. von der Garde u. Linie weiß und bei den Fahnen 
und Standarten ſämmtlicher übriger Truppentheile der Linie ſchwarz fein fol: 
len. Bei Reparaturen ꝛc. find die Stangen der Fahnen und Standarten da- 
nach in den entſprechenden Farben zu ladiven. ö 6 
Der in Hamburg gegenwärtig tagende vol kswirth⸗ 

ſchaftliche Kongreß hat ſich in ſeiner Sitzung vom 26. d. M. 
auch mit der Frage der Tabaksſteuer beſchäftigt. Bei dem gro⸗ 
ßen Lärm, mit dem gegen die Möglichkeit einer ſolchen Steuer von 
fortſchrittlicher Seite agitirt wird, iſt es von hohem Intereſſe, zu 
vernehmen, wie ſich der volkswirthſchaftliche Kongreß über dieſe 
Frage ausſpricht. 4 

Auf der Tagesordnung ſtand: Die Vereinfachung des Zollta⸗ 
rifs. Hierzu beantragten die Referenten, Dr. Wolff (Stettin), Re⸗ 
dakteur der „Oſtſeezeitung“, und Dr. Michaelis (Berlin), folgende 
Reſolutionen: 

1) Aufgabe der Tarifreform im Zollverein iſt gegenwärtig: a) die konſe⸗ 
quente Beſeitigung des Schutzſyſtems, b) die Surüdführung des Tarifs auf 
wenige nach finanziellen Rückſichten ausgewählte Poſitionen. 2) Die Deckung 
des dadurch entſtehenden Einnahme ⸗ Ausfalls ift auf die Dauer zu erwarten, 
theils von der durch die bezeichnete Tarifreform im Allgemeinen zu bewirkenden 
Steigerung der Produktion und des Verbrauchs, theils von einer rationelleren 
Anordnung und Ermäßigung der Zoll- reſp. Steuerſätze für Zucker, durch welche 
dieſer in allen Formen dem Maſſenverbranch zugänglich gemacht wird. 3) Zur 
Deckung des vorübergehenden Ausfalles find zeitweiſe mäßige Zuſchläge zu ein- 
zelnen Konſumtionsſteuern zuläffig, unter Ausſchluß derjenigen Abgaben, welche 
nothwendige Lebensbedürfniſſe treffen. 4) So weit eiwa aus dieſer Rückſicht 
ein Zuſchlag zur Tabaksbeſteuerung in Frage kommen follte, iſt auch bei dieſer 
daran feſtzuhalten, daß a) das im Zollverein hergebrachte Prineip einer mäßi⸗ 

en Beſteuerung des Verbrauchs gewahrt und b) jede vexatoriſche Kontrole der 
Produltion und des Betriebs ausgeſchloſſen bleibe. 118 
Dieſe Reſolutionen hat der volkswirthſchaftliche Kongreß, nach 
einem Telegramm der „Voſſ. Z.“, mit einigen unweſentlichen Ver⸗ 
änderungen — angenommen. 


Breslau, 28. Auguſt. Aus Krakau wird gemeldet, daß der 
Erzherzog Albrecht in den nächſten Tagen eine dritte Reiſe zur In⸗ 
ſpizirung der verſchiedenen Garniſonen Galiziens machen werde. 
Da die Reiſe inkognito geſchieht, werden alle Empfangsfeierlichkei⸗ 
ten unterlaſſen werden. — Die „Breslauer Zeitung“ ſagt, daß in 
Salzburg auch Vereinbarungen wegen der polniſchen Frage getroffen 

worden ſeien. 

Erfurt, 26. Auguſt. [Neue Verhaftungenj meldet die „Thür. 
Ztg.“ im Folgenden: Wegen des mehrerwähnten „Liederbuchs“, welches der 
nunmehr in Haft genommene J. M. Hir ſch herauszugeben im Begriff ſtand, 
ſind neuerdings auch die Buchdruckereibeſitzer Zange und König verhaftet 
worden, von denen der eine den Satz, der andere den Druck jenes Liederbuches 
beſorgt Near. Die Anklage gegen Hirſch lautet auf Hochverrath. (Herr v. 

weizer erklärt übrigens in Bezug auf das konfiscirte Liederbuch in einer 
Anſprache an die Mitglieder des „Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins“: er 
ſei es dem Verein, der ſtatutenmäßig auf geſetzlichem Wege verharren will, ſchul⸗ 
dig, zu erklären, daß das Liederbuch, obwohl den Titel tragend: „Für die Mit⸗ 
glieder des Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins“, lediglich eine Privatunter- 
nehmung des Herrn Hirſch war, die mit dem Verein nichts zu thun habe, den 
ſelben in keiner Weiſe etwas angehe.) 


e Oeſtreich. 
Wien, 24. Auguſt. Der Kardinal Rauſcher gab geſtern 

den Mitgliedern der Ausgleichsdeputationen ein Diner, bei welchem 
er einen Toaſt auf den Kaiſer damit motivirte: „Rußland und 
Preußen Kinn ihre gierigen Blicke auf Oeſterreich geworfen, um 
es zu verſchlingen, Rußland blicke nicht nur auf Konſtantinopel, 
ſondern auch auf Galizien, und Preußen wolle ſeine Grenzen bis 
an die Donau erſtrecken. Dieſen Gefahren gegenüber müſſe man 
ich nun feſt an die Dynaſtie und den Thron anſchließen.“ — Daß 
apoleon in Salzburg ſowohl von der ſtädtiſchen Bevölkerung 
als von der in Maſſen herbeigeſtroͤmten Landbevölkerung mit großer 
Kälte aufgenommen worden iſt, wird von allen Seiten beſtätigt. 
Dagegen wurde die Kaiſerin von Oeſtreich jedesmal demonſtra⸗ 
tiv bei ihrem Erſcheinen ausgezeichnet, während Napoleon, wie ſich 
die offizielle Preſſe ausdrücken muß, mit „ehrfurchtsvollem Still 
ſchweigen“ empfangen wurde. Als eine charakteriſtiſche Erſchei— 
nung verdient es überhaupt hervorgehoben zu werden, daß gerade 


in der geſammten ländlichen Bevölkerung Deutſch-Oeſtreichs, Böh⸗ 
men und Mähren mit e die entſchiedenſte und allge— 
meinſte Erbitterung gegen Napoleon herrſcht, dem ſie den größten 
Theil 1 2 materiellen Verluſtes und den Verluſt ihrer Angehöri⸗ 
gen auf den Schlachtfeldern in Italien und Deutſchland beimißt. 
Es 5 Anfangs auch in Napoleons Abſicht geſtanden, nach Wien 
ſelbſt zu kommen; die Berichte der franzöſiſchen Geſandtſchaft haben 
jedoch üble Demonſtrationen in ſichere Ausſicht geſtellt. — Es iſt 
in neuerer Zeit wiederholt die Herausgabe und feierliche Beſtattung 
der Leiche des am 9. November 1848 ſtandrechtlich erſchoſſenen 
Robert Blum in Anregung gebracht worden. Dieſem Anfin- 
nen würde ſelbſt unter der Vorausſetzung, daß die Regierung hierzu 
geneigt wäre, keine Folge mehr gegeben werden können. Blums 

eichnam iſt ſeiner Zeit nach der Exekution von Kroaten an einem 
durchaus unbekannten Orte in aller Stille verſcharrt worden. Ja, 
es wird ſogar hier vielfach behauptet, daß derſelbe in die Donau 
verſenkt worden ſei. | 

Wien, 26. Auguſt. (H. N.) Die heutige Note der offictellen 
„Abendpoſt“ iſt telegraphiſch aus Gaſtein gekommen: 

Baron Hübner kehrt im Laufe der Woche auf ſeinen Botſchaf— 
terpoſten nach Rom zurück. 

Heinrich Laube hat vom Kaiſer Napoleon das Kreuz der Eh— 
renlegion erhalten. 8 

— Auf einem Feſtdiner bei Gelegenheit der Einweihung der 
neu erbauten proteſtantiſchen Kirche zu Brünn hat Giskra in ſei⸗ 
nem Toaſt ſich unter großem Beifall gegen das Konkordat 
ausgeſprochen. — Papſt Pius IX. hat den katholiſchen Stammver⸗ 
ein zu Insbruck, der an ihn auf Anlaß des Centenariums in Rom 
eine Adreſſe gerichtet hatte, in ſeiner Antwort ermahnt, „alle Ans 
ſteckung der Ketzerei von ihren Landsleuten abzuwenden.“ Die 
Sektion des hieſigen Gemeinderaths, in welcher über den Huber- 
ſchen Antrag auf Aufhebung des Konkordats verhandelt wurde, hat 
beſchloſſen, daß keine Petition, ſondern eine Adreſſe an den Reichs⸗ 
rath zu richten ſei. 

Lemberg, 26. Auguſt. Die Kaiſerzuſammenkunft in Salz⸗ 
burg hat die Hoffnung der polniſchen Nationalpartei auf's Höchſte 
geſteigert. Die Preßorgane dieſer Partei ſind feſt überzeugt, daß 
durch dieſe Zuſammenkunft das von ihnen lange erſehnte Schutz⸗ 
und Trutzbündniß zwiſchen Frankreich und Oeſtreich zum Abſchluß 
gebracht iſt, deſſen Hauptzweck die Wiederherſtellung Polens in den 
Grenzen von 1772 iſt. Ihr Kriegseifer gegen Rußland und Preu— 
ßen kennt daher keine Grenzen mehr und ſie feiern ſchon heute die 
Siege, die ihrer Meinung nach das mit Oeſtreich und den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten verbündete Frankreich über beide Mächte erkämpfen 
wird. Selbſt die hieſige polniſche Geiſtlichkeit fühlt ſich von dieſem 
Kriegseifer mit fortgeriſſen und predigt von den Kanzeln herab 
den Kreuzzug gegen Rußland und Preußen. — Die magyariſchen 
Blätter und ſelbſt die Organe des ungariſchen Miniſteriums führen 
ſeit einiger Zeit eine ſehr freundliche Sprache der polniſchen Natio— 
nalpartei gegenüber, die von den Organen der letztern eben jo freund- 
lich erwidert wird. Aus den Auslaſſungen der beiderjeitigen Blät⸗ 
ter geht hervor, daß die Magyaren und Polen ſich als die Haupt⸗ 
ſtützen des öftreichiichen Kaiſerreichs betrachten und ein enges Bünd⸗ 
niß zur Niederhaltung der panflawiſtiſchen Agitationen anſtreben. 
Auch für den Fall des von ihnen als nahe bevorſtehend betrachteten 
Krieges zwiſchen Oeſtreich und Rußland treffen die Organe beider 
Parteien inſofern ſchon Vorbereitungen, als ſie für die Wiederher⸗ 
ſtellung der Honved-Regimenter und die Errichtung einer polniſchen 
Landwehr in Galizien agitiren. Beide Landwehren ſollen die Ver⸗ 
wendung ſämmtlicher in Ungarn und Galizien ſtehender Linientrup⸗ 
pen nach außerhalb ermöglichen. — Im Kreiſe Moseisk iſt der Wi⸗ 
derſtand der Bauern gegen die Einführung der neuen Gemeinde⸗ 
Ordnung noch immer nicht gebrochen. Sieben Gemeinden dieſes 


Kreiſes ſind ſchon ſeit acht Wochen ununterbrochen mit Exekutions⸗ 
Truppen belegt, die fie nicht blos auf ihre Koften unterhalten müſ⸗ 
ſen, ſondern die auch gegen die vermeintlichen Rädelsführer von 
Zeit zu Zeit Stockſchläge als Beſänftigungsmittel in Anwendung 
bringen. Man hat berechnet, daß in der angegebenen Zeit gegen 


Die jüdiſche Bevölkerung in poſen. 
II. Die weiteren Schickſale e Stellung der Inden. 
u 


1 Während ſich jo im Laufe der Jahrhunderte die äußeren Schickſale der 
Juden geſtalteten, mußte ihre innere Entwickelung natürlich fortwährend mit 
denſelben Hand in Hand gehen, und wir wollen hier nur einige der weſentlich⸗ 
ir Momente derſelben hervorheben. Das erſte Lebenszeichen von der Poſener 
udengemeinde finden wir in dieſer Beziehung bei Gelegenheit der großen Ju⸗ 
denſynode, welche im J. 1386 zu Weiſſenfels in Sachſen abgehalten wurde; zu 
derſelben hatten ſich Judendeputationen aus allen Landen eingefunden, darun⸗ 
ter auch, wie uns ausdrücklich berichtet wird, aus dem Orient, d. h. aus Schle⸗ 
en und Polen. Bei dieſer Gelegenheit erging es aber der vereinigten polni⸗ 
chen Judendeputation ſchlecht, denn, obwohl ihnen allen ſicheres Geleit ver- 
0 heißen worden war, wurden fie doch auf ihrem Ruückwege in der Gegend von 
15 Halle durch eine Bande verarmter Edelleute überfallen, ein Theil von ihnen 
etödtet und die Uebrigen nach Möglichkeit ausgeplündert. Zwar lud auf die 
Beſchwerde der Juden der ara Wilhelm von Meiſſen die Räuber vor 
ſein Gericht, aber der Haupträdelsführer hielt eine fulminante Rede, daß die 
Juden, als Feinde des Chriſtenthums, deſſen Vertheidigung und Rächung je⸗ 
dem braven Ritter obliege, des Geleits nicht würdig ſeien und daß dieſelben zu 
tödten und zu berauben nicht eine Sünde, ſondern die Pflicht eines echten Chris 
5 ſel. Das Volk jauchzte dieſer Rede zu und die Räuber wurden ſämmtlich 
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reigeſprochen. Als hierauf auch in Polen felbft und Speziell in Poſen die Vers 
olgungen der Juden losbrachen und perpetuirlich wurden, da finden wir auch 
ei den Juden dieſelben Folgen wie überall in Deutſchland: Die Gier, die be⸗ 
Er: Todesangſt durch den einzig möglichen Triumpf, die Anhäufung von 
eichthümern zu dampfen, und zugleich jene Bitterkeit und jener Menſchenhaß, 
der in den in damaliger Zeit von den Rabbinern verfaßten Rachegebeten ſeinen 
Ausdruck fand und dieſe Geſänge täglich Morgens und Abends in der Syna⸗ 
oge aus der verſammelten Menge emporfteigen ließ. Aber ſobald auch nur 
5 den Augenblick dieſer äußere Druck nachließ, ſehen wir die Zahl der 
uden ſich in enormem Maße vermehren und ſchon im fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert finden wir als eine geſchloſſene Kathegorie die ſogenannten „Polen“, 
die Juden Oeſtreichs, Böhmens, Mährens, Schleſiens und Polens, welche 
in ritueller Beziehung wegen der Verſchiedenheit der Gebräuche den Aſchkenaſim 
oder Rheinländern entgegengeſtellt wurden Mit dem Beginn der Reforma⸗ 
tion in Deutſchland begann auch in dem Judenthume Polens ſich ein wiſſen⸗ 
ſchaftlicherer Neligionseifer zu regen; es wurden Schulen angelegt, die Reli⸗ 
gionsquellen eifrig ſtudirt und in den bedeutenderen Städten hebrälſche Drucke⸗ 
reien angelegt, und gerade in dieſer Beziehung ſollte Poſen bald den höchſten Glanz 
über ganz Polen verbreiten. Dieſes Hauptlicht der füdiſchen Religlonswiſſen⸗ 
ſchaft von ganz Oſteuropa war der Rabbi Löwe ben Betzold, welcher zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts in Poſen lebte und lehrte. Erſt Oberrabbiner von Mäh⸗ 
ren, ſtiftete er, der ein perſönlicher Günſtling Kaiſer Rudolph's II. war, in 
Prag eine große Schule, an welcher er 15 Jahre lang wirkte, und wurde ſodann 
um das Jahr 1600 nach Poſen berufen; er nahm dieſen Ruf auch an und 
dehnte von hier aus ſeinen Einfluß nicht nur über ganz Großpolen aus, ſondern 
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ab das Verhältniß gerade umgekehrt 'und es 1 jetzt eine Periode, in wel⸗ 


zur Blüthe gelangt war, fo hatten ſich doch dere eine große Menge von nach⸗ 


zu groß war. Lediglich für ſich lebend und abgeſchloſſen von der Außenwelt 
entfernten ſie ſich immer weiter von dem Chriſtenthume und nahmen immer 
mehr Eigenthümlichkeiten an; der Religionseifer artete in Sektirerei aus, das 
Studium des Talmuds ſchloß jedes ſonſtige wiſſenſchaftliche Streben aus, die 
formenſtarre Orthodxie verhinderte jede Regung des freieren Denkens. So 
trat von dieſer Zeit ab ein Stillſtand und ſogar Rückſchritt in der geſellſchaftli⸗ 
chen Bildung der Juden in Polen ein, der noch lange bis über die Zeit des Un⸗ 
terganges Polens feine Folgen geäußert hat und der ſelbſt die jüdiſchen Schrift⸗ 
ſteller veranlaßte, ihre Glaubensgenoſſen in Polen als zwar rüftig an Körper 
und raſch durch Thatkraft, aber zugleich knechtiſch dienend, ſchlecht erzogen und 
aller wahren Geſelligkeit abhold zu bezeichnen. 

Und ſo wie hier in geſellſchaftlicher Beziehung die Juden im polniſchen 
Reiche vollſtändig in ſich abgeſchloſſen einen Staat im Staate bildeten, ſo war 
dies auch in 5 9 auf ihre rechtliche Stellung von dem Augenblicke an, wo 
ihnen überhaupt Rechte zugetheilt wurden, der Fall. Das ganze Königreich 
war in eine Anzahl von Provinzen eingetheilt, in jeder derſelben hielten die Sy⸗ 
nagogen-Vorſteher ordentliche Landtage ab und wählten aus ihrer Mitte Ih 
jeder Provinz einen Deputirten nach Warſchau zu der höchſten jüdiſchen Be⸗ 
hörde, der ſogenannten Generalität; an der Spitze der letztern ſtand der ſo⸗ 

enannte Merſchall welcher von den Deputirten aus der Generalität auf je 6 
Jahre gewählt wurde und nur der Beſtätigung des Staatsminiſteriums be⸗ 
durfte. Dieſer war der eigentliche Beherrſcher der polniſchen Juden. Mit 
einer Machtvollkommenheit, wie kaum ein Herrſcher der Jetztzeit fie beſitt, aus⸗ 
gerüftet, leitete er ganz felbftftändig ſaͤmmtliche Angelegenheiten der juͤdiſchen 
Nation, nahm deren Rechte gegenüber der Staatsregierung wahr und ſchrieb 
die Steuern über die Juden aus. Wie er über die Geſammtheit mit tyranni⸗ 
ſcher Willkür herrſchte, ſo die Landtage und die Rabbiner in den Provinzen 
und den einzelnen Städten, und nicht grade den geringſten Despotismus übte 

erade in Poſen die betreffende jüdiſche N der Kachal, aus, an deſſen 
Spitze ein beſonderer Rabbiner und ein Syndikus ſtand. 

Urſprünglich nur für die weltliche Jurisdiktion eingeſetzt, riß der Kachal 
mit der Zeit alle geiſtlichen und weltlichen, gerichtlichen, adminiſtrativen und 
politiſchen Angelegenheiten an ſich, ja ſelbſt das Recht über Leben und Tod der 
Gemeindemitglieder wurde ihm zugetheilt, und wenn auch letzteres wohl nie in 
der vollen Strenge ausgeübt worden ſein mag, ſo wußte er doch wenigſtens 
nach Außen hin ſeine Schutzbefohlenen energiſch zu vertheidigen, wie uns ein 
Fall aus dem Jahre 1558 zeigt, wo Poſener Juden, die mit ihren Waaren nach 


find. Mehreren Gemeinden, die nicht im Stande waren, die wö⸗ 
chentlichen Exekutionskoſten zu zahlen, iſt ſchon wiederholt ein Theil 
ihres Viehſtandes verkauft worden, den fie aber bis jetzt immer wie⸗ 
der 1 a N haben. Die aus dieſen Verkäufen gelöfte Summe 
beträgt über 2000 Fl. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 26. Auguſt. Die Expeditkon nach Abyſſinien 
geht ihrer Verwirklichung entgegen. Am vergangenen Sonnab 
erließ die Admiralität eine Aufforderung an das Publikum, Offer⸗ 
ten für Transportſchiffe 8 die bis zum 27. Mittags vor⸗ 
zulegen ſind. Nur ſolche Schiffe ſind anzumelden, die über tau⸗ 
ſend Tonnen Gehalt haben und innerhalb zehn Tagen in See ſtechen 
können. Als Dauer des Kontrakts wurden 6 Monate und ſo lange 
über dieſe Zeit hinaus, als die Regierung die Fahrzeuge gebraucht, 
vorläufig beſtimmt. 

Auch Vorgänge in den Arſenalen von Woolwich deuten auf 
eine herannahende Kampagne. Die auf Maulthieren zu transpor- 
tirenden leichten Geſchütze ſind aus den Vorrathskammern hervor⸗ 
geholt und einer Umgeſtaltung unterzogen worden. Das voraus⸗ 
ſichtlich zur Verwendung kommende, aus den indiſchen Feldzügen 
bekannte Rohr war urſprünglich ein bronzener 3-Pfünder, iſt aber 
neuerdings verkürzt und von Außen verdünnt, ſowie nach dem 
Woolwich Syſteme gezogen worden und ſchießt jetzt bei 200 Pfund 
Gewicht, ein ſtebenpfündiges Geſchoß. 

London, 28. Auguſt. Aus Newyork vom 27. d. wird per 
atlantiſches Kabel gemeldet, daß Präſident Johnſon den General 
Sickles abgeſetzt und Canley an deſſen Stelle ernannt hat. 


Frankreich. 

Paris, 26. Auguſt. Das „Journal des Debats“ beftätigt, 
daß Prim an der Spige einer Inſurgentenſchar in Katalonien ſteht, 
welche nicht bloß ziemlich zahlreich ift, ſondern auch angeſehene Män⸗ 
ner der Provinz enthält. „Außer Zweifel“, fügt dieſes Blatt hin⸗ 
zu, „ſcheint es zu ſein, daß die jetzige Bewegung ſich von den frü⸗ 
heren Erhebungen dadurch unterſcheidet, daß das Perſonal der In⸗ 
ſurrektion nicht einen bloß militäriſchen Charakter hat, ſondern ſich 
aus der Civilbevölkerung rekrutirt.“ Iſt dies richtig, fo ſteht zu er⸗ 
warten, daß der Gang der Ereigniſſe ein langſamer, aber nachhal⸗ 
tigerer werden wird und einzelne Erfolge der Madrider Regierung 
nicht entſcheidend ſein werden. 

— Der Marquis de Mouſtier iſt nach einer längeren Audienz 
bei dem Kaiſer nach Bejaneon abgereiſt; Herr de Lavalette über 
nimmt interimiſtiſch die auswärtigen Angelegenheiten. Die Abwe⸗ 
ſenheit des Herrn de Monſtier wird vierzehn Tage dauern. — Laut 
Nachrichten aus Perpignan gewinnt der Aufſtand in Spanien an 
pn die Lokalbehörden der einzelnen Orte verlieren die 
Macht, die Bewegung zu unterdrücken. Am 23. Auguſt haben die 
Aufſtändiſchen unter der Anführung von Baldi das Regiment Al⸗ 
cantara und eine Schwadron Kavallerie geſchlagen, welche ſich nach 
Esparagua zurückgezogen haben. De Tod des Generals Manſa de 
Zuniga beſtätigt fich. , 

„ Die „Preſſe“ erzählt, daß demnächſt eine Kommiſſion von 
Würdenträgern der Krone ſich nach Wien begeben werde, um die 
Reſte des Herzogs von Reichſtadt zu empfangen und nach Frank⸗ 
reich zurückzuführen. Mit dieſer Miſſion ſeien betraut Marſchall 
Regnaud de Saint Jean d'Angely, de Baſſano, Cambaceres und 
General Fleury; der Miniſter des kaiſerlichen Hauſes und der ſchö⸗ 
nen Künſte ſei beauftragt, die nöthigen Vorkehrungen zu treffen. 
Der Sarg ſoll in der Baſilika von St. Denis an dem unter dem 
Chor für die kaiſerliche Familie reſervirten Platze beigeſetzt werden. 

Paris, 27. Auguſt. Nach dem „Abend⸗Moniteur“ hat der 
HN die Anrede des Bürgermeiſters von Lille wie folgt beant⸗ 
wortet: 8 

Als ich vor mehreren . zum erſten Mal das Nord⸗Departement be⸗ 
ſuchte, lächelte Alles meinen Wünſchen entgegen. Ich hatte mich ſoeben mit 
der Kaiſerin vermählt und ich kann wohl fagen, daß ich mich auch mit Frank⸗ 
reich vermählt hatte und zwar vor acht Millſonen Zeugen. Die Ordnung war 
wieder hergeſtellt, die politiſchen Leidenſchaften beruhigt, und ich ſah für unſer 


16 Rathmänner im Ganzen 372 Stockhiebe ausgetheilt worden 
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Kachal nicht eher ruhte, als bis drei von den Räubern öffentlich in Poſen ge⸗ 
henkt wurden. 

Alle dieſe unzeitgemäßen Einrichtungen hob endlich Stanislaus Ponia⸗ 
towski auf, indem er die Marſchälle, Landtage u. ſ. w. abſchaffte, und nun trat 
erſt die entwürdigende Stellung der Juden Polens in das rechte Licht. Wah⸗ 
rend fie privatrechtlich nach den Landesgeſetzen von nun an leben mußten, ge 
noſſen ſie doch keine politiſchen Rechte; fe waren nicht militärpflichtig, ohne be 
fondere Genehmigung des Staats durften fie Grundeigenthum weder erwerben, 
noch auch ſelbſt nur vorübergehend beſitzen, unterſagt war ihnen der Betrieb des 
Krug und Schankgewerbes, das Bierbrauen und Branntweinbrennen, und 
endlich waren fie in der kränkendſten Weiſe einer Abgabe an den Staat unter- 
worfen, welche — von dem Genuß des koſchern Fleiſches entrichtet werden mußte. 

„Dies war die Stellung der Juden Poſens in der letzten Periode des pol ⸗ 
niſchen Reichs, und erſt der preußiſchen Regierung war es vorbehalten, ſie aus 
ihrer unwürdigen Stellung zu vollberechtigken Staatsbürgern emporzuheben. 


III. Der Judeneid. 


Durch die Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ift im An⸗ 
fange dieſes Jahres einmal wieder die Frage des Judeneides etwas in den Vor⸗ 
dergrund gerückt worden, und mit Rückſicht hierauf wird es vielleicht nicht un? 
intereſſant ſein, nachdem wir im Vorhergehenden die zes che Entwickelung 
und die rechtliche Stellung der juͤdiſchen Bevölkerung in Polen beleuchtet ha⸗ 
ben, nunmehr auch dieſen Punkt bei derſelben in das Auge zu faſſen. 

ſeine 


Mittelalter wie neuere Zeit haben ſich überall, ſoweit das Kreu 
Glaubensherrſchaft ausübte, gleichermaßen darin gefallen, die Feierlichkeit des 
Judeneides mit Raffinement auszubilden, nicht nur was die Worte, die der 
Jude bei der Eidesabnahme zu ſprechen hat, anlangt, ſondern auch Betreffs 
der Kleidung des Schwörenden und ſeines ſonſtigen Verhaltens bei dem 
Schwure; zwei Motive vereinigten ſich hier Ber Erreichung defelben Reſultats, 
der Glaube, daß es dem Juden nach ſeinem Geſetze geſtattet 05 vor einer chriſt⸗ 
lichen nen einen Meineid zu ſchwören, und man deshalb durch abenteuer 
liche und abſchreckende Formen ſein Gewiſſen zu binden ſuchen müſſe, und ſo⸗ 
dann die Abſicht, den Juden als einen Ungläubigen gerade bei einer ſolchen 
Feierlichken in feiner eigenen Religion zu demüthigen. Nur aus dem Zufam⸗ 
menwirken dieſer beiden Momente laſſen ſich die vielen Formeln des Judeneldes, 
die zum Theil noch bis in unſere Zeit hineinreichen, erklären. — Die ältefte von 
allen Beſtimmungen hierüber iſt jedenfalls die in einem Geſetze aus der Zeit 
der Karolinger enthaltene, welche vielfach ſelbſt Karl dem Großen zugeſchrieben 
wird und worin es heißt: man ſolle Sauerampfer zweimal vom None des 
ſchwörenden Juden im Umkreis feiner Füſſe ausſtreuen, und, wenn er ſchwört, 
ſoll er daſtehen und in der Hand die 5 Bücher Moſis halten, gema feinem 
Geſetz. Die eigentliche Formel des Judeneides aber wurde zuerſt in der wei 
ten Hälfte des 12. Jahrhunderts in dem Erfurter Judeneide vom Erzbischof 
Konrad von Mainz feſtgeſetzt, doch fand ſie nur in einzelnen Städten Nor 
deutſchlands Aufnahme, wogegen für beinahe ganz bt die Vor⸗ 
ſchrift des Schwabenſpiegels Jahrhunderte hindurch maßgebend blieb. Darin 


Ban eine neue Aera der Größe und der Wohlfahrt kommen. Im Innern ließ 
— migkeit aller guten Bürger eine friedliche Herrſchaft ahnen und außerhalb 
S Vaterlandes ſah ich unſere glorreiche Fahne jede gerechte und civiliſatoriſche 
— ſchützen. Seit den letzten vierzehn Jahren find zwar viele meiner Hoff- 
gen in Erfüllung gegangen und große Fortſchritte erreicht worden, allein 
10 dunkle Punkte haben unſeren Horizont umwölkt. Ebenſowenig wie das 
wit mich geblendet hat, entmuthigen mich vorübergehende Mißgeſchick. Und 
En ſollte ich auch muthlos werden, wenn ich ſehe, wie das Volk von einem 
de Frankreichs bis zum andern die Kaiſerin und mich mit feinen Zurufen be» 
will 1 indem es unaufhörlich den Namen meines Sohnes hieran reiht. Heute 
lan ch nicht allein einen glorreichen Jahrestag in der Hauptſtadt des alten 
des derns feiern, ſondern ich will mich auch unterrichten von den re 
Volkes, will den Muth der Einen heben und das Vertrauen Aller ſtärken 
ich verſuchen, das Wohlergehen dieſes großen Departements zu ſteigern, indem 
Sie nich beſtrebe, Ackerbau, Induſtrie und Handel noch mehr zu entwickeln. 
f werden mich unterſtützen in dieſem edlen Beſtreben, ohne dabei zu vergej+ 
A] die erſte Bedingung der Wohlfahrt einer Nation, wie der unfrigen, 
drücke beſteht, das Bewußtſein der eigenen Kraft zu heben, ſich nicht nieder 
en zu laſſen durch eingebildete Beſorgniſſe und zu zählen auf die Weisheit 


und Patriotismus der Regierung. Die Kaiſerin, gerührt durch die Ge- 
Mühe, welche Sie uns ausdrücken, ſchließt ſich mir an, um Ihnen zu danken 


n warmen und ſympathiſchen Empfang, den Sie uns bereitet haben. 
Paris, 27. Auguſt. Aus Madrid ſind Regierungsdepeſchen 
vom 26. d. M. eingetroffen, welche behaupten, daß 1000 Inſurgen⸗ 
len von der Amneſtie Gebrauch gemacht und ſich unterworfen haben. 
Die Inſurgenten in Aragonien ſeien von 1200 auf 400 Mann ver⸗ 
mindert. Die königlichen Truppen verfolgten die unter Pierrard 
und Contreras ſtehenden Reſte der Aufſtändiſchen bis nahe an die 
kanzöſiſche Grenze; das ganze übrige Spanien ſei ruhig. 


Italien. 8 
Florenz, 27. Auguſt. Die heutige „Gazetta uficiale“ ke 
Mehrere Journale beſprechen den jüngſten bedauerlichen, zwiſchen 
talien und Frankreich zur Sprache gekommene Vorfall der Anti⸗ 
bes⸗Legion. Sie ſagen, daß geheime Einflüſſe angewandt werden, 
aß auf der einen Seite Noten zurückgezogen, auf der andern jedoch 
rohende Schriftſtücke abgeſandt worden ſeien. Wir haben zu be⸗ 
merken, daß die Verhandlungen noch ſchweben und daß die Regie⸗ 
tung daher gezwungen iſt, die größte Zurückhaltung zu beobachlen. 
Sie zoͤgert indeſſen nicht zu erklären, daß oben erwähnte Mitthei⸗ 
ungen ungenau ſind.“ (B. B. 3.) 


S 4 u i e n. a 

— Wie die „Köln. Ztg.“ aus ſicherer Quelle erfährt, macht die Inſurrek⸗ 
tion in Spanien, trotz der officiellen Berichte aus Madrid, bedeutende Fort⸗ 
chritte. Sicher ſcheint es jedoch zu ſein, daß bis jetzt nur wenige Truppen zu 
Inſurgenten übergegangen ſind, die faſt nur aus bürgerlichen Elementen 
beftepen. Es ift übrigens natürlich, daß man über die wahre Lage der Dinge 
nur wenig vernimmt, da die ſpaniſchen Behörden Alles aufbieten, damit nichts 
darüber bekannt werde. In Katalonien ift es bei der ſtrengſten Strafe verbo⸗ 
„über die jetzigen Ereigniſſe zu ſprechen. In Barcelona wurde ein Franzoſe 
ewiefen, weil er dieſem Verbot in einem Kaffeehauſe zuwider gehandelt 
datte. Das Kaffeehaus ſelbſt wurde ſofort geſchloſſen. Der General Contre 
das, welcher bei der jetzigen Inſurrektion die Hauptrolle ſpielt, iſt ein bei der 
Bewegung von 1866 kompromittirter Generaltapitän. Er hat die königlichen 
Truppen zwei Mal geſchlagen, ohne ihnen jedoch großen Schaden zuzufügen; 
derſelbe tritt jedoch ſehr ſchonend auf, da er die Truppen gewinnen will. Er 
wird in Folge deſſen auch überall mit Sympathie aufgenommen, und ſein 
s verſtärkt ſich tagtäglich. Die „Epoca“ meldet auch, daß Saragoſſa ſich 
fur die Inſurrektion erklart hat; dieſe Nachricht, welche auf drei verſchiedenen 
Wegen, aber nicht officiell, in Paris angelangt iſt, bedarf jedoch noch der Be 
Retigung, Das genannte Blatt meldet ferner: „Es iſt der Oberſt Valdrich, 
an der Spitze von 1500 Mann das Regiment Alcantara in der Provinz 
Barcelona ei — Der General Machena, welcher in Aragonien als Ge⸗ 
heralkapitän befehligt, iſt durch den General Calonges, früher Miniſter des 
ern, erſetzt worden. Die Bewegung in Aragonien nimmt allgemeine Ber- 
N haltniſſe an. Alicante iſt im Aufſtande. Der General Pezuela hat an der 
Spitze eines beträchtlichen Infanteriekorps nebſt zwanzig Kanonen Barcelona 
laſſen. Wir glauben zu wiſſen, daß Prim die ganze Bewegung leitet. In 
den baskiſchen Provinzen iſt die Bevölkerung und ſogar die Geiſtlichkeit bereit, 

ſich an der Bewegung zu betheiligen.“ a 8 
Von einem Pariſer Korreſpondenten wird derſelben Zeitung d der 
zueber die ſpaniſchen Vorgänge fehlen noch nähere Einzelheiten. Während der 
otſchafter Mon noch den Anſchluß Saragoſſas an den Aufſtand in Abrede 
ſtellen muß, wird derſelbe durch ein zweites Telegramm, diesmal an die Adreſſe 
8 zum Tode verurtheilten Exminiſters Aguirre, beſtätigt. Die von Girona 
bis nach Tarragona längs der Küſtenbergkette hin vertheilten Inſurgentenhau⸗ 
fen {einen ſich nun für hinlänglich ſtark zu halten, um von dem Gebirge 105 
abzuſteigen. So melden ſelbſt officielle Berichte ein Gefecht bei Ignalada, einer 
auf dem Wege von Barcelona nach Lerida belegenen Stadt, welch letzterer Ort 
Wiederum der Angelpunkt der Bewegungen der Aufſtändiſchen zu fein ſcheint, 


ißt es, nachdem beſtimmt worden, daß die Juden aller Orten ſpitze Hüte zum 
en von er Chriſten tragen und bei Strafe des Bannes ie chriſt · 
lichen Dienſtboten halten ſollten, folgendermaßen: ande N 
„Es ſoll der Jude, der einen Eid leiſten muß, auf einer 8 ſte⸗ 
kn und feine rechte Hand auf die fünf Bücher Moſes legen und nachfolgende 
idesformel nachſprechen: Ich ſchwöre, daß ich diejenige Sache, ſo jener von 
mir begehrt und verlangt, nicht habe, noch beſitze, auch nicht weiß, wo ſelbige 
befindl „noch ſie jemals in meiner Gewalt gehabt habe, auch meine Knechte 
ſelbige weder unter die Erden, noch in eine Mauer, noch ſonſten wo verborgen 
aben! alſo ſoll mir Gott helfen, der die Himmel und die Erden, Berg und 
hal, Baum und Gras erſchaffen; alſo helfe mir auch das Geſetz, jo Gott mit 
b Fingern geſchrieben und es Herrn Moyſe gegeben. Falls ich aber falſch 
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ſchwöre, fo wunſche ich, daß ich mit meinem eigenen Rath und Unrath verwü⸗ 
t. merge —f beſudelt werde, wie es dem Könige in Babylon widerfah. 
den, und daß ein Pech- und Schwefel-⸗Regen über meinen Nacken herabfließe, 
wie über Sodom und Gomorrha, daß dasjenige Pech, wodurch in Babylon 
uber 200 Menſchen umgekommen, auch über mich geſchüttet werde, auch die 
rde unter mir ſich aufthue und mich verſchlinge, wie Dathan und Abiram, 
und daß ferner mein Leib der aus Erden und Aſche beſteht, mit anderen der ⸗ 
leichen Lebern nicht in Abrahams Schoß vereinigt werde, wenn ich die Wahr- 
1 nicht rede. Auch iſt ausdrückliche Meinung, daß, wenn ich unwahre 
achen vorgebe, Adonai, das iſt Gott ſelbſt, mir nicht mehr helfen wolle, und 
ich einen Ausſatz bekomme, wie Naemann und Gehaſe, und daß die böfe Plage, 
ſo die Iſraeliten in der Wüſte 1 1 auch an mich komme, ja, daß derjenige 
uch, den meine Mitbrüder, als ſie Jeſum gekreuzigt und getödtet, durch ihre 
Verwunſchung „Sein Blut ſei auf uns und unſern Kindern“ ja zugezogen, 
nicht nur auf mir bleibe, fondern ſich noch mehr an mir vermehre; das helfe 
mir Gott, der Moyſe in einem brennenden, aber unverbrunnenen Buſch erſchie 

nen, daß Alles wahr.“ g * 
Gewiß ift dieſe Eidesformel ſchauerlich genug, aber das, was man bei ihr 
das Wirkſamſte erachtete, war das Stehen auf einer Schweinshaut, welches 
halb von da aus auch in viele andere Geſetzgebungen übergegangen iſt. Das 
Abenteuerlichſte und Schrecklichſte ft jedenfalls eine Art der Eidesabnahme, die 
im Jahre 1337 von Elziar von Villeneuve erfunden wurde, und bald im 
ganzen ſuͤdlichen Frankreich Geltung erlangte. Danach murde dem Ihm» 
renden Juden ein Dornenkranz auf den Hals geſetzt, feine Kniee mit 
ornenkränzen umgürtet und ein Dornenzweig von fünf Ellen Länge, 
voll Stacheln, mußte ihm, bis er den Eid vollendet hatte, zwiſchen 
Hüften durchgezogen werden; nur wenn er hierbei unverletzt davon kam, 
was freilich beinahe nur durch ein wahres ne geſchehen können, rei: 
nigte er ſich von der Anſchuldigung eines etwaigen eineides und wurde ihm 
as Beſchworene geglaubt. Der Beamte, welcher den Eid abnehmen mußte, 
at nun, ſobald alle Vorbereitungen beendet waren, vor den Schwörenden und 
gann: Schwörſt Du bei Gott dem Vater, Adonai? — „Ich ſchwöre.“ — 
Schwörſt Du bei Gott dem Allmächtigen, Zebaoth? — „Ich ſchwore.“ — 
wörſt Du bei Gott dem Vater, Elohim? — „Ich ſchwöre.“ — Schwörſt 
Du bei Gott, welcher dem Moſes im Dornenbuſch erſchienen iſt? — Ich 
ſchwore.“ — Schwörſt Du bei den zehn Namen Gottes? — „Ich ſchwore.“ — 
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denn dieſelben beſetzten nicht nur bereits Esparaguera, eine in der Ebene, am 


Fuße des Montſerrat, belegenen Ortſchaft, die den Weg von Barcelona nach 
Lerida bezeichnet und die Inſurgenten in den Stand ſetzt, die Verbindung zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Städten abzuſchneiden, ſondern ſie bedrohen Lerida auch von 
der andern Seite. Die im Gefecht bei Ayerbe ſiegreich gebliebenen Liberalen 
x nämlich ſchon bis zum ſüdöſtlich davon gelegenen Huesca vorgerüdt. Die» 
er Bart ee aber, daß die Inſurgenten die Abſicht haben, ſich auf dem 
kürzeſten Wege der Bahnlinie Saragoſſa⸗Lerida zu nähern, um gegen dieſe 
Stadt von zwei Seiten gleichzeitig operiren zu können. Auch in der Stadt 
Orenſe in Galicien, ſo wie in einzelnen aſturiſchen Diſtrikten zeigen ſich aufſtän⸗ 
diſche Tendenzen, welche die Macht der Regierung fortwährend in Athem halten 
und ihre Truppen ermüden. Auf der andern Seite wird verſichert, daß es den 
Aufſtaͤndiſchen an Geldmitteln fehlt, da die Subſkription unter den Anhängern 
Prims, nachdem deſſen Verhandlungen mit nordamerikaniſchen Bankhäuſern 
in London geſcheitert, nur die Summe von 60,000 Duros oder 250,000 Fran⸗ 
ken ergeben. Die nordamerikaniſchen Bankiers hatten, als Prim ſie in London 
beſuchte, zur Bedingung ihrer pekuniären Betheiligung an ſeinen Beſtrebungen 
das ſchriftliche Gelöbniß gemacht, daß er im Falle des Sieges der Inſel Kuba 
genau dieſelben politiſchen Rechte wie dem Mutterlande einräume, indem ſie 
gieicheitig nicht verhehlten, daß fie dann mit Hülfe des Suffrage Univerſel eine 

emonſtration zu Gunſten des Anſchluſſes an die Vereinigten Staaten any inet 
Inſel in Scene fegen würden. Hiergegen fträubte ſich ſedoch das Gefühl des 
Generals und ſo ſcheiterten die Unterhandlungen.“ 

Während die „Patrie“ die Lage der Dinge in Spanien noch im roſigſten 
Lichte darſtellt, nehmen die „France“ und der „Etendard“ die Dinge kur an 
ders auf. In den officiellen Kreiſen von Paris glaubt man ſicher zu fein, daß 
der Herzog von Montpenfier und deſſen Kinder keinen Vortheil aus der Revo⸗ 
lution ziehen werden. Der „Etendard“, der bisher die Wichtigkeit des Auf⸗ 

andes immer in Abrede ſtellte, drückt ſich heute folgendermaßen aus: „Unſere 

achrichten über die Ereigniſſe in Spanien zwingen uns zur Annahme, daß die 
dortige Revolution fortdauert. Den Depeſchen der „Agentur Havas“ zufolge 
müſſen wir hinzufügen, daß die franzöſiſchen Truppen die Hauptpunkte der 
Grenze beſetzt halten. Heute berichtet eine Depeſche aus Pau, daß 25 ſpaniſche 
Karabiniers und 2 Offiziere in Aspe feſtgenommen wurden, die unter Bedek⸗ 
kung nach Nancy geſandt worden. Was großen Zweifel auf die ganze Lage 
wirft, iſt, daß die Zahl der Inſurgentengenerale, welche am nämlichen Tage 
von Frankreich aus in Spanien eingedrungen ſind, drei beträgt: es ſind die 
Generale Pierrard, Contreas und Torre. Von dieſen drei Generalen hat man 
nur Nachrichten von einem einzigen, dem General Pierrard, der einen leichten 
Sieg bei Saragoſſa erkämpft hat. Der Aufenthalt des Generals Prim, der 
Seele der Bewegung, iſt ebenfalls unbekannt. Dieſe Geſammtheit der Nach- 
richten läßt natuͤrlich Dinge erwarten, die man nicht vorausſehen kann. Was 
Saragoſſa anbelangt, ſo weiß man noch nicht, ob ſich daſſelbe wirklich für den 
Aufſtand erklärt hat. Die „France“ will wiſſen, es ſei nicht der Fall. Sicher 
ift bis jetzt nur, daß dia betreffende Nachricht auf drei verſchiedenen Wegen aus 
Spanien über die Grenze gelangte. 

Was die Provinz Barcelona anbelangt, ſo ſtehen die Inſurgenten 
bis an die Thore von Barcelona, und die Bewohner dieſer Stadt ſind trotz des 
Belagerungszuſtandes durch die Bulletins, welche die Inſurgenten veröffentli⸗ 
chen, von der Lage der Dinge auf's Genaueſte unterrichtet. Barcelona hat im 
Augenblicke keinen Gemeinderath, da die Perſonen, welche der General Cheſte 
nach Auflöfung der früheren Municipal-Behörden für denſelben ernannte, mit 
Ausnahme von fünf nach Frankreich ſich geflüchtet haben. Der General Con⸗ 
treras, welcher die Truppen zwei Mal ſchlug, befand ſich am 24. Auguſt in 
einer ſtarken Stellung, die ihm geſtattete, nach Belieben in Aragonien oder 
Katalonien einzufallen. Es iſt bei Ayerbe, wo Generul Pierrard die königli- 
chen Truppen geſchlagen hat. Das Weichbild von Tarragona iſt in vollem 
Aufſtande. In der Nähe der Stadt ſollen ſich an 8000 Inſurgenten befinden. 
Ein Schreiben aus Madrid vom 24. im „Avenir National“ meldet über die 
letzten Ereigniſſes Folgendes: „Nach mehreren Tagen eines Stillſchweigens, 
welches nur durch das Erſcheinen von einigen Bulletins über die ſtets fiegreichen 
Erfolge der treuen Truppen unterbrochen wurde, nach einer wochenlangen Ver⸗ 
ſicherung, die geringe Zahl der Revolutionäre ſei in ſtetem Abnehmen begriffen, 
mußte die Regierung gezwungener Weiſe geſtern Abend eingeſtehen, daß dieſe 
unſeligen Inſurgenten keineswegs verſchwunden, daß ihre Kräfte nicht ge⸗ 
ſchwächt ſeien und daß die Fraktion des Ex⸗Generals Pierrard, deren Mann⸗ 
ſchaft die Zahl von 350 Mann (nach den letzten miniſteriellen Erklärun⸗ 
gen) nicht überſteigen ſollte, vorgeſtern, am 22. d. Mtg., mehr als 1200 
Mann ſtark war. Der Tod des Generals Manſo, eines Oberſten und meh⸗ 
rerer anderen Offiziere hat die Regierung gendtbigt, umzuſchwenken und den 
Bewohnern Madrids mehr wahrſcheinliche Nachrichten zu geben. Der General 
Manſo de Zuniga verließ am 12. Madrid und begab ſich mit einem Theile der 
Fr! Aragonien vorausgegangenen Truppen nach 1 Kurz hinter Huesca 
ſtieß er auf Pierrard, der dort mit 1250 oder 1300 Mann ſtand. Ein Theil 
der Truppen Manſos beſtand aus Karabiners, welche, als ſie ihre Landsleute 
um Pierrart geſchaart ſahen, die Kolben ihrer Gewehre in die Luft ſtreckten, 
um Zeichen, daß ſie ſich nicht gegen ihre Kameraden ſchlagen wollten Darauf 

in ging Manſo vor, um eine Anſprache zu halten. Zu gleicher Zeit fingen 
aber die Truppen gegenſeitig an zu ſchießen, und eine der erſten Kugeln traf 
Manſo. Trotzdem ward das Gefecht zwei Stunden lang fortgeſetzt. Als aber 
der Tod des Generals und die Haltung der Karabiners allgemein bekannt wur⸗ 
den, zerſtreuten ſich die Truppen und den Ininrgenten blieb das Schlachtfeld und 
eine große Anzahl von Karabinern. — Geſtern verließen die Generale Calonge 
und Reine Madrid, um Manſo zu erſetzen. Man kann ſich leicht denken, wie 
ſehr dieſer zweite Sieg den Geiſt der Inſurgenten beleben und die Sympathien 


Schwörſt Du bei dem ganzen Geſetze, das Gott dem Moſes offenbarte? — „Ich 
ſchwöre.“ — Wenn Du in dieſer Sache ſchuldig bift, jo biſt Du meineidig ge⸗ 
gen Gottes Namen und fein Geſetz, und jo ſende Gott über Dich das viertäg- 
liche, dreitägliche, tägliche Fieber; er ſende über Dich und Deine Augen das Un- 
lück Deiner Seele“ — „Amen! So ſei es!“ — „So mögen Deine Feinde 
eine Habe verzehren, Gott ſchleudere feinen Zorn gegen Dich, daß Du Teinen 
Feinden unterliegeſt, daß ſie Dich überwältigen und daß auf der Flucht Dir 
Niemand zur Seite bleibe.“ — „So ſei es.“ — „Wenn Du die göttlichen Eide 
verfälſcheſt, jo breche Gott Deine Kräfte und Deine Macht, werfe 3 kei⸗ 
ten in Dein Haus, hetze gegen Dich die wilden Thiere und überliefere Dich Dei- 
nen Feinden.“ — „So ſei es.“ — „So ſchwinge Gott über Dich das Schwert 
der Rache, verhänge Peſt über Dich, entziehe Dir alle Nahrung und laſſe Dich 
von der Speiſe nie ſatt werden.“ — So ſei es.“ — „Wenn Du letzt meineidig 
biſt, ſo mögeſt Du das Fleiſch Deiner eignen Kinder freſſen, Dein Leichnam 
werde zerftört und eine entſetzliche Sterblichkeit verbreite ſich über den Leib 
Deiner Kinder.“ — „So ſei es.“ — „Golt verlaſſe Dein Haus, daß es zur Ein⸗ 
ode werde; Gott zerſtöre Dein Heiligſtes und löſche Dich ab von der Erde. 
Deine Feinde mögen Deine Wohnung beziehen, Dein Weib ſchänden. Gott 
ächte Dich und Niemand nehme Dich auf.“ — „So ſei es.“ — „Dich treffe das 
Schwert der Sterblichkeit; Gott ſende in Deine Seele Furcht und Kummer, 
daß Du vor dem Geräuſch der Blätter flüchteſt, als ob ein Schwert Dich ver⸗ 
0 te.“ — „So ſei es.“ — „Wenn Du meineidig-bift, fo verſtoße Gott Deine 
chlechte, niedrige Seele; alle Deine und Deiner Väter Sünden kommen über 
Dein Haupt und alle Flüche, die im Buche Moſes und in denen der Propheten 
ſtehen, werden Dir zu Theil!“ — „So ſei es in Ewigkeit! Amen!“ — 
Geſtalteten ſich nun dem gegenüber in allen andern Beziehungen die Ver⸗ 
hältniſſe der Juden in Polen jo außerordentlich günftig, daß dies Land immer 
als eine Heimath der Juden bezeichnet wurde, ſo finden wir von dieſer Regel 
doch eine Ausnahme in Bezug auf den Judeneid. Es lag dies theilweiſe gerade 
in der egceptionell begünftigten Stellung der Juden; denn da fie von der Ge⸗ 
richtsbarkeit der Stadte eximirt und die Jurisdiktion in ihren Angelegenheiten 
vom Könige meiftens an die aus ihrer eigenen Mitte gewählten Marſchälle und 
von dieſen wieder an die Rabbiner 1 worden war, ſo waren ſelbſt die 
Chriſten, welche einen Rechtsſtreit mit Juden auszufechten hatten, genöthigt, 
bei jüdischen Gerichten Recht zu ſuchen und zu nehmen, und 1 bildete ſich mit 
der Zeit die faſt unglaublich klingende Anomalie heraus, daß christliche Zeugen 
ur nicht zugelaſſen, ſondern ohne deren Vernehmung die jüdische Partei zum 
ide verſtattet wurde. Unter dieſen Umſtänden iſt es erklärlich, daß die Lan⸗ 
desgeſetzgebung ſich vielfach damit beſchäftigte, den Judeneid mit allerlei Klau⸗ 
ſeln und Spezialitäten auszuſchmücken, um zu verhindern, daß durch einen 
von einem Juden geleiſteten Meineid einem Chriſten ſein Recht verkümmert 
werde; theilweiſe iſt es wohl aber auch aus dem Getreibe der Rabbiner ent⸗ 
ſprungen, welche bei der in Polen herrſchenden Ueberfüllung ihrer Klaſſe die 
einzelnen Stellen, einander überbietend, kauften und pachteten, fie durch hohe 
Sporteln einträglich machten und zu dieſem Zwecke, wie zur Erhöhung ihres 
Anſehens wohl auch die Form der Eidesabnahme auszubeuten wußten. — 
Man unterſchied im ganzen polniſchen Reiche zwei Arten von Judeneiden: den 
Eid in ſogenannten Bagatellſachen, welcher blos vor der Judenſchule und ziem⸗ 


| 


vermehren muß, welche ihre Sache in Spanien einflößt. Die ſo oft befiegteu 
und in die Flucht geſchlagenen Banden werden mit jedem Tage zahlreicher; ſie 
durchſtreifen Katalonien, Aragonien und Valencia. Vorgeſtern riſſen fie die 
Schienen bei Nules auf, um einen Zug anzuhalten, welcher ein zu ihrer Verfol⸗ 
gung abgeſandtes Bataillon enthielt. Der Zug wich aus den Schienen und 80 
äger (vom Bataillon Baza) würden verwundet. — Alle franzöfiichen und bel- 
giſchen Blätter werden an der Grenze angehalten. Wir empfangen hier nur 
die „Patrie“, deren miniſterielle Haltung Jedermann lachen macht. Unſere of- 
fizioſen Blätter gehen in ihrem Eifer nicht fo weit und machen namentlich keine 
ſolche Erfindungen von jo überaus günſtigen Nachrichten für die Dynaſtie.“ 


ust Rußland und Polen. 

Warſchau, 25. Auguſt. Die Klagen über Geſchäftsſtockung, Geldman⸗ 
gel und Kreditloſigkeit werden in unſerem Handelsſtande immer allge 
meiner und lauter. Daß dieſe Klagen nur zu gegründet ſind, zeigt die täglich 
ſich mehrende Zahl von kaufmänniſchen Bankerotten, von denen vorzugsweiſe 
die Inhaber von Detailgeſchäften betroffen werden. — In der Zeit vom 21. bis 
24. k. M. findet hier auf Betreiben der Regierung eine Ausſtellung von 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen aller Art und Maſchinen und 
anderen Geräthſchaften aus dem ganzen Königreich Polen ſtatt. Auch auslän⸗ 
diſche landwirthſchaftliche Produkte und Maſchinen werden zur Ausſtellung zu. 

elaſſen, fie find aber von der Prämiirung ausgeſchloſſen. — Einen erfreulichen 
Bemeis von dem feſten Zuſammenhalten der deutſchen Bevölkerung im Sönig- 
reich Polen liefert das erfte Sängerfeſt, welches die deutſchen Manner. Ge. 
ſangvereine in ganz Polen am 8. und 9. k. M. in Lodz abhalten werden. Auch 
zahlreiche deutſche Männer⸗Geſangvereine in Rußland haben ihre Betheiligung 
an dem Feſte zugeſagt. Die ruſſiſche Behörde hat zur Abhaltung des Feſtes 
ihre Genehmigung ertheilt. — Der Ende April d. J. begonnene Bau der 
Kursk⸗Kiewer Eiſenbahn wird mit großem Eifer betrieben. An demſelben 
arbeiten 15,000 Arbeiter und 3000 Fuhrwerke. Die Erdarbeiten ſind auf eine 
Strecke von 15 Meilen bereits vollendet. 


Türkei. 

— Vor einigen Tagen wurde telegraphiſch gemeldet, daß das 
Kabinet von Waſhington in einer Depeſche an die türkiſche Regie⸗ 
rung ſich zu Gunſten der Unabhängigkeit Kretas ausgeſpro⸗ 
chen hätte. Dieſe Nachricht wird aus Konſtantinopel beſtätigt. 
Der nordamerikaniſche Miniſterreſident, Morris, überreichte im 
Auftrage des Kabinets in Waſhington dem türkiſchen Miniſterium 
eine Reſolution, in welcher der Kongreß der Vereinigten Staaten 
ſeine Sympathieen für die leidenden Bewohner der Inſel Kandig 
zu erkennen giebt. Dieſe Reſolution, ſowohl vom Senate als auch 
vom Hauſe der Repräſentanten des Kongreſſes angenommen, er⸗ 
klärte, daß das Volk der Vereinigten Staaten eine innige Sympa⸗ 
thie für die Bewohner von Kandia hege, welche einen Theil des grie⸗ 
chiſchen Volkes bilde, dem die Civiliſation ſo viel verdanke; daß 
das nordamerikaniſche Volk Schmerz empfände wegen der Leiden 
dieſes bedeutſamen Volkes, und daß die Bevölkerung ſich in der 
Hoffnung vereinige, daß dieſe Erklärung, welche auszuſprechen der 
Kongreß für ſeine Pflicht halte, von dem türkiſchen Gouyernement 
bei ſeinen Entſchlüſſen über die gegen Kandia zu befolgende Politik 
günſtig betrachtet werden möge. 


Afrika. 

Alexandrien, 17. Auguſt. In Folge Intervention des 
britiſchen Konſuls in Kairo wurden auf der Meſſe in Tantah 1200 
Sklavinnen in Freiheit geſetzt, der dortige Polizeipräfekt abgeſetzt 
und eine ſtrenge Verordnung gegen den Sklavenhandel erlaſſen. 
Der General⸗Gouverneur von Jemen Haggi Paſcha iſt geſtorben. 
In Aden herrſcht die Cholera. 


Cokales und Provinzielles. 
„Poſen, 29. Auguſt. Wir erwähnten ſchon den Erlaß eines 
Diſtriktskommiſſars im Bromberger Depnrtement an Lehrer und 
Schulzen, durch welchen unter Strafandrohung das fernere Halten 
des „Przyjaciel ludu“ unterſagt wurde. Der Verleger, Danie- 
lewski in Kulm, wandte Nic) gegen ſolches Vorgehen au die 
Staatsanwaltſchaft und erhielt wörtlich folgenden Beſcheid: 

„Ihren Antrag, gegen den königlichen Diſtriktskommiſſarius Kerſten auf 
Grund des $. 315. des Strafgeſetzbuches eine ſtrafgerichtliche Verfolgung ein⸗ 
zuleiten, habe ich nicht berückſichtigen können. Der genannte Beamte ſoll ſich 
des in dem allegirten Paragraphen Ba al Vergehens gegen öffentliche 
Beamte ſchuldig gemacht haben, welche, wie Sie ſelbſt bemerken, Feine Unterge⸗ 
benen ſind. Es beruht offenbar auf einem Mißkennen der Stellung, in welcher 


der öffentliche Beamte gegen die vorgeſetzte Behörde ſich befindet, wenn Ihrer- 
ſeit angenommen wird, daß Letztere nicht ſelbſt unter Strafandrohung vollkom⸗ 


lich formlos gun wurde, und den Eid in Sachen, welche mehr als 50 Mark 
Silber zum egenſtande hatten. Letzterer mußte vor dem Gerichtsherrn, dem 
Könige oder feinen Delegirten, dem Palatin, Marſchall oder Rabbiner abge⸗ 
leiſtet werden und war mit allen, meiſt der ſchleſiſchen Geſetzgebung entnomme⸗ 
nen Formalitäten des Judeneides ausgeſtattet. Hiernach mußte der ſchwörende 
Jude über dem Untergewande den Gebetmantel umlegen und einen jüdiſchen 
[pipen Hut auf dem Kopfe tragen; ferner mußte er mit nackten Füßen und das 
eſicht gegen die Sonne gewendet, auf einem dreibeinigen Stuhle ſtehen, ſodaß 
er gezwungen war, beſtändig darauf zu balanciren; fiel er während der Eides⸗ 
kei eng herunter, ſo mußte er für die erſten drei Male eine ſich jedesmal 
ſteigernde Geldbuße entrichten, mit dem vierten Male aber hatte er die 
Sache ſelbſt verloren. Vor der Eidesleiſtung mußte der Gerichtshalter 
vor den Schwörenden treten und ihm folgende Vermahnung halten: 
„Höre, Jude, ich ermahne dich bei dieſen drei Buchſtaben — dabei wurde 
auf die Tafel mit der Inſchrift „Adonai“ gewieſen, — und bei dieſem Geſetz, 
welches der Herr dem Moſes auf der ſteinernen Tafel auf dem Berge Sinai 
pol, u hat: es muß wahr und gerecht fein, was du, Jude, hier ſchwören 
ollſt, und du mußt dieſem Chriſten nichts ſchuldig fein aus der Schuld⸗ oder 
Streitſache, um deren Willen er dich vor das Gericht geſchleppt hat.“ 
nun erſt begann die eigentliche Eidesformel: „So wahr du in dieſer Streit⸗ 
ſache nicht ſchuldig biſt, wegen der dich dieſer Chriſt verklagt! ſo wahr ſoll dir 
der Gott helfen, welcher den Himmel und die Erde erſchaffen hat, die Luft und 
den Thau, die Berge und die Thaler, die Blumen und das Gras. Und wenn 
du ſchüldig biſt, jo ſoll dich der Ausſatz und das Gift befallen, welches über 
Naemann und Geheſe hereingebrochen iſt. Und wenn du ſchuldig biſt, 
ſoll dich das himmliſche Feuer verzehren und die Abzehrung und der 
Blutſturz befallen. Und wenn du ſchuldig biſt, ſollſt du zu Grunde 
gebe an deiner Seele, deinem Körper und deiner Habe, und es foll dir erge⸗ 
en, wie es dem Weibe Loth's ergangen iſt, die in eine Salzſaule verwandelt 
wurde, als Sodom und Gomorrha zu Grunde ging: alſo ſoll es auch dir ge- 
ſchehen. Und wenn du ſchuldig biſt, fo ſollſt du niemals in den Schooß Abra- 
ham's kommen, wo Chriſten, Juden und Heiden vor dem Schöpfer aller Dinge 
auferſtehen werden. Und wenn du ſchuldig biſt, ſoll dich vernichten das Geſetz 
Moſis auf dem Berge Sinai, welches der Herr dem Moſes gegeben hat und 
Gott allein mit feinem Finger auf der ſteinernen Tafel geſchrieben hat. Und 
wenn du ſchuldig biſt, ſo ſoll dich die ganze Schrift zu Grunde richten, welche 
in den fünf Büchern Moſes geſchrieben ſteht. Und wenn dein Eid nicht gerecht, 
rein und wahr iſt: ſo ſoll Adonai mit der Macht ſeiner Gottheit dich vernichten 
und es ſollen dich die Teufel ergreifen und fortſchleppen in die ewige Verdamm⸗ 
niß von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.“ 8 
Und mit ſolchen Formen glaubten die Finſterlinge des Aberglaubens den⸗ 
jenigen, der Willens war einen falſchen Eid zu leiſten, von ſeinem Vorhaben 
abzuſchrecken, und die Schatten dieſer Finſterniß fallen noch bis in, unſere Zeit 
bedeutungsvoll hinein. Mit dem polniſchen Reiche iſt auch dieſd abenteuer: 
liche Norm des Judeneides gefallen, aber auch heutzutage noch wartet man 
vergeblich auf eine Gleichſtellung der israelitiſchen Staatsangehörigen mit den 
chriſtlichen in Beziehung auf die Formel des Eides. 
— 


Und 
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men befugt ſein ſollte, den nn, darüber Verhaltungsmaßregeln zu er⸗ 
theilen, welche Zeitſchriften ſie leſen und hinwiederum nicht leſen dürften. Dieſe 
Befugniß, Verhaltungmaßregeln überhaupt zu geben, folgt aus der Diszipli⸗ 
nargewalt, welche von der vorgeſetzten Behörde geübt wir, und wird nur da 
ſelb Baal a eine Grenze finden, wo dem Untergebenen etwas zugemuthet 
werden follte, was gegen die Landesgeſetze und gegen die guten Sitten verſtößt. 
Von einer Widerrechtlichkeit, einem Mißbrauch der Amtsgewalt in dem Ver⸗ 
ohren des ꝛc. Kerſten, vorausgeſetzt, daß Ihre thatſachlichen Angaben richtig 
nd, kann demnach gar nicht die Rede ſein. Uebrigens wird für die Angaben 
ein gehöriger Beweis gänzlich vermißt. Schubin, den 16. Auguſt. Der Staats- 
anwalt. Unterzeichnet: Ruffmann. E 3 . 
Dieſer Beſcheid ſtellt einen Grundſatz von jo bedenklichen 
Konſequenzen auf, daß wir Anfangs an ſeiner Authenticität zwei⸗ 
felten. Jetzt, nachdem er alle deutſche Zeitungen durchwandert hat 
und ein Widerruf nicht erfolgt iſt, muß man aufhören, zu zweifeln 
und anfangen, ſich zu wundern, wie eine Behörde zu ſo unhaltbaren 
Anſichten gelangen konnte. Dem Herrn Staatsanwalt hat wohl 
das Gebot des Salt der Amtsblätter und der Geſetzſammlung 
vorgeſchwebt. Dieſes fließt aber nicht aus der Disciplinar⸗Gewalt. 
Letztere hat weder mit dem Gebot noch dem Verbot von Zeitungen 
etwas zu ſchaffen. Der vorgeſetzten Behörde ſteht höchſtens ein 
Recht der Ermahnung zu, keine Verfügung, am wenigſten eine 


Strafandrohung. 

Der „Przyjaciel ludu“ mag immerhin ein unbequemes Blatt 
ſein, aber auf dieſe Weiſe darf ihm nicht entgegengetreten werden, 
und wir find gewiß, daß die höhere Inſtanz den Beſcheid des Herrn 
Staatsanwalts desavouiren wird. 

— Zur Befeitigung des Grabens erfahren wir aus ſicherer Duelle, 
daß die techniſchen Mitglieder der hieſigen königlichen Regierung kein Bedenken 
tragen, in die gänzliche Zuſchüttung deſſelben zu willigen. Die Koſten für den 
dann nothwendig werdenden Kanalbau würden ſich wit Leichtigkeit von dem 
Erwerber des geſchaffenen Terrains aufbringen 18 da ſie pro laufenden 
Fuß nur 6 bis 8 Thlr. betragen würden. Wir ſind überzeugt, daß es am 
Zweckmäßigſten wäre, wenn die Kommune die Sache in die Hand nähme, zu⸗ 
mal ja dann auch die Koſten für Inſtandhaltung der Grabenbrücke wegfielen. 
Auch die Uferbefiger könnten in dieſem Falle mit namhaften Beiträgen frei⸗ 
willig beitreten, weil fie dann die koſtſpieligen Uferbauten, welche jetzt Jedem 
drohen, los würden. Alſo friſch an's Werk, ihr Väter und Bürger der Stadt, 
die Fortifikation wird keinen Einwand machen. 

— [Musfpülung der Rinnſteine.] Die von mehreren Seiten 
längſt begehrte Spulung der Rinnſteine durch die Waſſerleitung hat heute be⸗ 
gonnen und ſoll dem Vernehmen nach täglich zweimal, wenn es die Witterun 
nothwendig macht, ſtattfinden. Sache der Bewohner iſt dabei aber nun, daß 
während des Spüleng die Rinnſteine mit Beſen gleichſam geſcheuert werden. 
Alſo die Hände nicht in den Schooß gelegt und von der Behörde Alles erwartet. 
Schickt bei dem Erſcheinen der Waſſerleitungsmannſchaften ſofort Eure dienſt⸗ 
baren Geiſter, mit Beſen bewaffnet, vor die Thüre und laßt die Rinnſteine aus⸗ 
kehren. er erſt durch die Polizei zu ſeiner Pflicht angetrieben werden muß, 
verkennt das öffentliche Wohl. 

— Auf St. Martin müſſen der Straßenregulirung halber die reizenden 
Akazien leider faſt ſämmtlich entfernt werden. Es iſt dies um fo bedauerns⸗ 
werther, als eine Umpflanzung in dieſer Jahreszeit unthunlich iſt und die ſchö⸗ 
nen Kugel⸗Akazien der Verdorrung ausgeſetzt ſind. Ein Ausweg, die Bäume 
zu erhalten, iſt nicht da, weil die Straße des Gefälles wegen faſt auf der ganzen 
zu pflaſternden Strecke abgetragen und der Fahrdamm, um die Breite von drei 
Ruthen zu erlangen, an der Suͤdſeite der Straße verbreitert werden muß. Es 
darf mit Gewißheit erwartet werden, daß im künftigen Frühjahr die Anpflan- 
aus junger Bäumchen wieder ftattfinden wird; doch dürfte eine Reihe von 

ahren verfließen, ehe dieſelben den Umfang der jetzigen Kugel⸗Akazien er⸗ 
langen werden. 
. — Die Rettung eines Menſchenlebens in der Warthe ift den Her⸗ 
ren Königsberger und Klopſch jun. auch geftern wieder gelungen. Der Yjährige 
Sohn des Vergolders Herrn Hoeven ſtand geſtern Nachmittag an der Klopſch⸗ 
ſchen Badeanſtalt, als derſelbe von der Trödelleine eines vorüberſchwimmenden 
Fahrzeugs ergriffen und in eine ſehr tiefe Stelle der Warthe geriſſen wurde, wo 
der Knabe unterſank. Augenblicklich ſprang Herr Königsberger in den Fluß 
und ſchwamm dem Ertrinkenden nach; doch gelang es erſt, dieſen zu erfaſſen, 
nachdem auch Herr Klopſch jun dazu gekommen war. Den gemeinſchaftlichen 
Bemühungen der beiden Herren iſt es zu danken, daß der Knabe, der bereits 
mehrere Minuten im Waſſer gelegen hatte, gerettet und unverletzt dem Vater 
übergeben wurde. 

— . Am nächſten Dienſtage (3. Sept.) findet im 
Volksgarten das letzte diesjährige Monſtrekonzert zum Beſten der Penſtons⸗ 
Zuſchußkaſſe für die A ge l des k. preußiſchen Heeres ſtatt, an dem dies⸗ 
mal unſere ſämmtlichen ſechs Militärkapellen betheiligt find. Das gut gewählte 
1 wird in zwei Theilen von allen Chören epekutirt. Zur Uebernahme 
der Direktion dieſer beiden Theile iſt der in Paris preisgekrönte k. Mufikdivek: 
tor Wieprecht in Berlin eingeladen worden, und man hegt die Hoffnung, daß 
derſelbe die Einladung nicht zurückweiſen wird. Dem Publikum kann dieſes 
große Konzert ſomit ganz beſonders empfohlen werden. 

— [Ühren»-Diebftahl.] In Görlitz find in der Nacht vom 22. zum 
23. d. M eine große Quantität goldener und ſiberner Uhren geſtohlen worden. 
Auf die Entdeckung find 100 Thlr Belohnung ausgeſetzt. 

— Die polizeilichen Ermittelungen über die hier vorgekommenen Taſchen⸗ 
diebſtähle ergeben erſtaunenswerthe Reſultatre. Die Pfarrkirche, der Wochen⸗ 
markt und an Feiertagen der Bahnhof wurden von den Dieben hauptſächlich 
als Schauplatz ihrer Thätigkeit erwählt. Am geſtrigen 2 ließ die Polizei 
in den Sand- u. Schutthaufen im Wallgraben am Berliner⸗Thor eifrig Nach⸗ 
ſuchung halten und der Erfolg war in ſofern günftig, als man das Portemon- 
naie einer Dame fand, auf welches dieſe einen großen Werth legte. 

— In der — der Hehlerin⸗ Großmutter der beiden Mädchen, die 
als Taſchendiebinnen auf dem Bahnhof ergriffen wurden, ſind im Ganzen 229 
Thlr. baares Geld gefunden, darunter ein Hundert⸗Thalerſchein, eine Bank 
note über 25 Thaler und eine über 10 Thlr., nebſt einer Anzahl von Portemon⸗ 
naies. Das Geld ift Seitens der Polizei zum größten Theil an die Beſtohlenen 
verabfolgt worden. 

— Es ging uns folgende amtliche Berichtigung zu: 

Die Mittheilung in der geſtrigen „Poſener Zeitung“ Nr. 199, Seite 4, 
E Kreis Samter, 24. Auguſt (Lehrergehaltsverbeſſerungen) 
bezieht ſich auf die Schule zu Pietrowo und enthält mehrfache Unrichtigkeiten, 
indem es u. A. danach ſcheint, als wäre erſt in der Neuzeit der Ertragswerth 
von circa 21 1 — genau 21 Morgen 178 IR. — geringer Schullände- 
reien, der nur 16 Thlr. betragen ſoll, auf 53 Thlr. 1 Sgr. und der Wohnungs- 
miethswerth von 10 Thlr. auf 15 Thlr. erhöht worden. Indeß enthält der 
frühere Etat pro 1859. 64 ganz dieſelben Poſitionen reſp. von 53 Thlr. | Sgr. 
u. 15 Thlr. und find diefe unverändert in den Etat pro 1867/72 aufgenommen 
worden. Gegen dieſen Etat hat der Schulvorſtand remonſtrirt, und hat dar⸗ 
über höheren Orts noch nicht entſchieden werden konnen, weil die über die an⸗ 
gegriffenen Poſitionen eingeleiteten Erörterungen noch ſchweben. 

oſen, den 28. Auguſt 1867. 

+ Bojanowo, 27. Auguſt. Am Sonntag den 25. d. Mts. fand die 
ſtatutenmäßige halbjährliche Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins 
im Rathhausſaale et zu der ſich etwa 50 Mitglieder eingefunden hatten, 
eine Zahl, die im Verhältniß zu der großen Anzahl von Mitgliedern eine viel 
zu geringe iſt, und die ein gewiſſes Erſchlaffen des Intereſſes, welches der Ver⸗ 
ein früher in unſerer Stadt erregte, leicht vermuthen laßt, wenn man nicht 
eben die verſchiedenen Nebenumſtände berückſichtigt, die viele abgehalten haben 
mögen, die Verſammlung zu beſuchen. Auf der Tagesordnung ſtand zunachſt 
der Verwaltungsbericht pro erſtes Semeſter, welcher vom Vorſitzenden in um⸗ 
faſſender Weiſe vorgetragen wurde und welchem wir etwa Folgendes entneh⸗ 
men wollen: Es wurden im Ganzen 230 neue Vorſchuſſe und 204 Prolonga- 
tionen bewilligt. Vorſchüſſe waren genehmigt 27,108 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Her 
Verein zählt gegenwärtig 325 Mitglieder. Demnächſt wurde unter allſeitiger 
Billigung der Zinsfuß für die bei hieſiger Sparkaſſe angelegten Gelder von 
5 %% ͤ auf 4¼ % herabgeſetzt. Zum Schluß wurde noch vom Kaſſtrer Herrn 
Starke Bericht über den Abſchluß der Sparkaſſen-Rechnung pr. J. Juli 1866 67 
erſtattet, wonach die Höhe der Spareinlagen 6135 Thlr. betrug. Damit ſchloß 


die Verſammlung, wir aber ſchließen den Bericht mit dem Wunſche, daß die 


Theilnahme unſerer Bürger an ſolchen wohlthätigen Vereinen eine regere wer⸗ 


den möge, denn erſt dann, wenn jedes Mitglied nicht blos den Ausſchuß walten 
um die Verwaltung kümmert, wird der Verein nicht 


läßt, ſondern ſich ſelbſt 


nur materiellen, ſondern auch geiſtigen Nutzen gewähren. Wenn eben die 
Theilnahme bis jetzt eine regere geweſen wäre, ſo laßt ſich wohl nicht bezweifeln, 
daß unſere Bürger, unter denen ſich ſehr intelligente Männer befinden, ſchon 
längſt auf den Gedanken der Gründung eines Handwerker-Vereins, welcher un 
ſerer Stadt ſehr Noth thut, gekommen wären. — Unſer Ort hat jetzt das 
Glück, drei Aerzte zu beſitzen. Einer derſelben, Herr Dr. Legab, hat feine 
Kunſt als Operateur abermals bewährt, indem er einer alten Frau, welche 
ſeit einigen Jahren am 5 Staar erblindet war, beide Augen mit glück. 
lichem Erfolge operirte. Da die Erblindete eine Kommunal-Arme war, jo hat 
Herr SE der Kommune durch dieſe glücklich ausgeführte Operation einen 
großen Dienſt geleiſtet. 

D Liſſa, 28. Auguſt. [Eiſenbahnunfall; Gasflam men; 
Bahnhofsbauten; zur norddeutſchen Parlamentswahl. Dem 
von Glogau hierher dirigirten Abendzuge begegnete unweit Frauſtadt geſtern 
der Unfall, daß die Hebelachſe der Maſchine brach, und der Zug unterweges 
liegen blieb. Es mußte von Frauſtadt aus hierher nach einer Reſervemaſchine 
telegraphirt werden, die nach 7¼ Uhr Abends, alſo um faſt 1¼ Stunden ver⸗ 
ſpätet, den Zug nebſt der defekt gewordenen Maſchine hier einbrachte. Die Per⸗ 
fonen, welche mit dem Poſener Abendzuge von hier in der Richtung nach Bres⸗ 
lau weiter zu reiſen gedachten, hatten den Anſchluß an dieſen Zug natürlich ver⸗ 
ſäumt, und mußten es ſich gefallen laſſen, hier Nachtquartier zu nehmen. — 
Unſere Gasanſtalt beginnt bereits gute Geſchäfte zu machen. Nicht nur, daß 
die öffentlichen Gebäude faſt alle jetzt durch Gas erleuchtet werden, ſondern auch 
die Zahl der Flammen in den Privathäuſern vermehrt ſich fortgeſetzt. Neuer“ 
dings hat auch der Vorſtand der hieſigen Synagogen ⸗Kultusgemeine mit dem 
Beſitzer der Gasanſtalt Uebereinkommen zur Erleuchtung der großen Synagoge 
getroffen. Die Arbeiten ſind bereits ſeit 8 Tagen in Angriff genommen und 
werden energiſch betrieben, ſo daß dieſelben wohl innerhalb 4 Wochen zugleich 
mit der Reparatur und dem innern Abputz des ſehr umfangreichen Gebäudes 
vollendet fein dürften. Neben zwei großen dreißigarmigen Kronenleuch⸗ 
tern wird das Innere durch zahlreiche Kandelaber und Wandleuchter ſein Licht 
erhalten. Die Bauten auf dem hieſigen Bahnhofe ſchreiten ebenfalls ſichtbar 
vorwärts. Das Empfangsgebäude dürfte ſchon im nächſten Monate ganz voll 
endet ſein. So weit ſich das Ganze bis jetzt überſehen und beurtheilen läßt, 
wird der äußere Anbau wenig das Gefällige und Geſchmackvolle des Styles, 
wodurch ſich das urſprüngliche Gebäude ſo vortheilhaft ausgezeichnet, benach⸗ 
theiligen, wohl aber werden die erweiterten Räumlichkeiten dem reiſenden und 
auf dem Bahnhofe verkehrenden Publikum vielfache Bequemlichkeiten bieten, 
die daſſelbe früher ſtark vermißt hat. Endlich iſt auch das neue Betriebs⸗In⸗ 
ſpektionsgebäude bereits in Angriff genommen und wird der äußere Roh vau 
wohl noch in dieſem Herbſte, fortgeſetzt gunſtige Witterung vorausgeſetzt, voll⸗ 
endet werden können. 

— Koſtener Kreis, 28. Auguſt. [Verſpätet; Hagel.] Am 2]. 
d. M. bei einer Hitze von 26 bis 23 Grad zog gegen Abend um 6½ Uhr 
aus Südmeft eine ſchwarze Wolke von einem Orkan begleitet heran, welche ſich 
über den Feldmarken von Machein, Murownica (Murkwitz) als Hagel entleerte 
und in einer Zeit von einer Viertelſtunde den auf dem Felde noch befindlichen 
Ernteſegen mit ſehr geringer Ausnahme gänzlich zerſtörte. Namentlich war 
dies aber auf ſämmtlichen Vorwerken der Herrſchaft Murownica, dem Herrn 
Dr. v. Niegolewski gehörig, der Fall, wo nach dem Bericht eines Augenzeugen 
der Hagel in annähernder Größe einer Haſelnuß herabfiel, jo daß ſämmtliches 
noch ſtehendes Getreide total vernichtet und unter den Hülfen- und Knollen⸗ 
früchten ein bedeutender Schaden angerichtet wurde. Von der Größe und Ge⸗ 
walt des Hagels kann man ſich einen Begriff machen, wenn von demſelben Au⸗ 
genzeugen mitgetheilt wird, daß auf dem einen Gehöfte allein circa 20 Sper⸗ 
linge dadurch erſchlagen, auf dem Boden liegend aufgeſammelt wurden. 

Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, 25. Auguſt. Die Geſangver⸗ 
eine der Städte Militſch, Sulau und ein ſehr geringer Bruchtheil aus Oſtrowo 
vereinigten ſich mit dem Krotoſchiner und führten . in dem parkähnlichen 
Garten des Hotelier Cynallioski bei der herrlichſten Witterung verſchiedene Ge⸗ 
ſangspiecen auf. Zuhörer aus allen Standen fanden ſich zahlreich ein; das 
Ganze nahm den Anſtrich eines Volksfeſtes und man vermißte endlich einmal 
den ſonſt in Krotoſchin leider noch herrſchenden, aber ſehr läſtigen Kaſtengeiſt. 
Ein böjer Zopf dieſer Kaftengeift, ein tiefgreifender Hemmſchuh für Volksbil⸗ 
dung — non ex quovis ligno fit mercurius. Ein Fünfgroſchenſtück öffnete 
Jedem die enge Thür in den weiten Garten. Die Geſammteinnahme fließt der 
in Krotoſchin weitaus ſchwerwiegenden Armuth zu und es iſt ganz gewiß eine 
ſchwarze Verleumdung, wenn einzelne Katholiken⸗ und Judenfreſſer erzählten, 
das Geld ſei nur für ſpecifiſch⸗lutheriſche Gläubige beſtimmt. Ware ja gar arg. 
Die Vereine entwickelten von 4 Uhr Nachmittags ab alle ehe ihres Geſanges 
und ernteten von dem dankbaren Publikum reichlichen Beifall. Den endloſen 
Durſt ſtillten zahlloſe Seidel vom Eis, und nach des Feſtes Schluſſe blieben 
Sänger und Nichtſänger noch thätig in Gambrinus Hallen bis nach Mondes 
Aufgang; gelebt nach Horaz; Dulce est desipere in loco. Ein nettes, friſch, 
frei, frohes Volkchen, dieſe Sangerſchaar, Glück auf! Mit dem alten Tibull 
riefen wir dem Chor nach: in magnis voluisse, sat est. (Bresl. 3.) 

Schwerin a. W., 27. Auguſt. [Gewitter; Tod durch Blitz.] 
Am 26. d. gegen 6 Uhr Abends entlud ſich über Schwerin unter anhaltendem 
Regenguß und furchtbaren Donnerſchlägen ein ſehr heftiges Gewitter. Bald 
ging die aufregende Nachricht, daß der hieſige Fleiſchermeiſter Wunſch durch 
einen Blitzſtrahl getödtet worden ſei, wie ein Lauffeuer durch die Stadt. Der⸗ 
ſelbe eilte namlich beim Aufſteigen des Gewitters mit einer zweiſpännigen Fuhre 
Hafer in die Scheune. Nachdem er mit Hülfe des Fuhrwerksbeſitzers und feines 
Lehrburſchen die Garben abgeladen hatte, ſetzten ſich die drei Perſonen, durch 
das Wetter an der Heimkehr behindert, auf eine nahe dem Eingang innerhalb 
der Scheune liegende Garbe, während das Geſpann an der entgegengeſetzten 
Seite außerhalb des Gebäudes hielt. Ein Blitzſtrahl fuhr unter gewaltigem 
Krachen des Donners, indem er auf ſeinem Wege einige Dachziegel zertrüm⸗ 
merte und einen Balken zerſplitterte, durch den Firſt, ohne zu zünden. Be⸗ 
täubt fielen die drei Perſonen, W. in der Mitte, von ihrem Gefäß, indeß der 
vor ihnen ſitzende Fleiſcherhund unter ſchmerzlichem Geheul einige Male über⸗ 
ſchlug und die weiter von ihnen entfernten Pferde in demſelben Augenblicke 
todt zu Boden ſtürzten. 

er Beſitzer des Fuhrwerks und der Lehrburſche kamen bald wieder zur 
Beſinnung, und auch der Hund war ſchadlos davon gekommen. Nur bei W., 
der ſofort in fein Haus getragen wurde, zeigten ſich trotz der angeftellten Bele⸗ 
bungsverſuche eines eiligſt herbeigeholten Arztes nicht die geringſten Spuren 
vorhandenen Lebens. Die Leiche ſah unverändert aus und war frei von jed⸗ 
wedem Zeichen äußerer Verletzung. Das beklagengwerthe Unglück verdient hier 
um ſo ar Theilnahme, als der vom Blitz Erſchlagene, ein ſtrebſamer, acht · 
barer Mann in den dreißiger Jahren, eine Wittwe mit drei unerzogenen Kin⸗ 
dern hinterläßt. 


2 ar — 
Citerariſches. 

Die Auguſt⸗Rummer von „Weſtermann's Illuſtrirten Deutſchen 
Monatsheften“ iſt in novelliſtiſcher Beziehung beſonders reich ausgeſtattet. 
Außer der zweiten Be von Julius Grofje's pikanter Theater» Novelle 
„Vox populi“ findet ſich darin ein tief gemüthvolles kleines Lebensbild 
„Meifter Babu“, und eine jener anziehenden Phantaſien aus dem Künſt⸗ 
lerleben, die Eliſe Polko fo trefflich zu ſchreiben verſteht: „Das Lautenfpiel 
der Marion“. — Eine ironiſche Geſpenſtergeſchichte von Karl Vogt, „Der 
lange Chriſtian“, iſt voller Witz und beißender Satyre; außerdem findet ſich 
ein vortreffliches Charakterbild Robert Schumanns als Anfang einer Reihe 
muſikaliſcher Charakterköpfe. Andere hiſtoriſche Aufſätze, ſowie Abhandlungen 
aus der Länder: und Völkerkunde, mit und ohne Illuſtrationen, ergänzen das 


intereſſante Heft 
Vermiſchtes. 


* Bonn. So viel bekannt, iſt hierorts eine gewöhnliche ſogengnnte 
„Paukerei“ Duell mit Schlagern oder Rapieren) zwiſchen Studenten bis 
jetzt noch nie Gegenſtand einer kriminalgerichtlichen Unterſuchung geweſen, 
obſchon beklagenswerthe Faͤlle leider nicht ſelten dabei vorgekommen find. 
In letzterer Zeit nun, wo dieſes Unweſen in großen Dimenſionen um ſich ge⸗ 
griffen, iſt man dazu übergegangen, demſelben in obiger Weiſe entgegenzutre⸗ 
ten. Die Sache, welche am 20. d. M. am Zuchtpolizeigerichte zur Verband. 
lung kam, hatte nämlich eine Paukerei zwiſchen zwei Studenten zum Gegen⸗ 
ſtande, die at ohne ernſtere Veranlaſſung und nur weil einer derſelben ſich 
gern einma 
fam Kopfverletzung davon getragen. Jeder der Studenten wurde mit 

ünf monatlicher Elnſchließungshaft beſtraft. 


* Bei dem Obertribunal ſchwebt folgender intereſſanter Proceß: In 


einem Hotel begoß der Kellner das Kleid und den Mantel einer Schauſpielerin 
derartig mit Sauce, daß die Kleidungsſtücke vollſtändig unbrauchbar wurden. 
Der Hotelier glaubte ſich mit der Dame am beſten abgefunden, wenn er ſie we⸗ 


ſchlagen wollte, ſtattgefunden. Provokant hatte übrigens eine 


gen der Ungeſchicktheit des Kellners um Verzeihung bat und ihr die Genug. 
thuung verſprach, den Menſchen mit Ablauf des Monats zu entlaſſen. * 
diesmal hatte der Wirth die Rechnung ohne den Gaſt gemacht, der Dame! t 
mit dieſer moraliſchen Satisfaktion keineswegs genügt, fie ging ans Gericht. 
Es handelte ſich, wie die Juriſten ſagen, um Feſtſtellung der Paſſtvlegitimatton. 
Der Wirth behauptete, er ſei gar nicht zur Sache legitimirt, da nicht er, ſondern 
der Kellner das Frikaſſee an die falſche Adreſſe gegeben habe. Das Stadl. 
richt war dieſer Meinung: die beſchädigte Dame muͤſſe ſich an den Kellner 0 
ten. Die Klägerin meinte zwar, der Kellner ſei der Beauftragte des Wirthes 
das Stadtgericht ſchloß ſich jedoch der Anſicht des letzteren an, daß er den 
ner zwar beauftragt habe, den Gäften Speiſe zu bringen, nicht aber, fie auf 
Sammetmäntel und Kleider von Moiree antique zu gießen. Anderer = 
nung war das Kammergericht. In dem von der Klägerin egtrahirten Urt 
zweiter Inſtanz erklärte dieſer Gerichtshof: Wer einen Dritten zur Beſorgung 
von Pflichten beftelle, die er ſelbſt gegen Entgelt auszuüben habe, müſſe auch 
ür deſſen Verſehen haften. Da zwei widerſprechende Erkenntniſſe vorliegen, 
o iſt der Hotelwirth an das Obertribunal gegangen. (K. 8.) 

* [Die Art zu grüßen] iſt faſt bei jedem Volke eine andere; im age 
meinen jedoch find die Begrüßungen in der Kindheit der Völker dieſelben, um 
7 Ehrfurcht oder Demuth ꝛc. werden in der gefitteten Geſellſchaft f 
gleiche Weiſe bezeugt. Während der Grönländer lacht, wenn ein Eur 
den Hut abnimmt und eine Verbeugung macht, grüßen die Lappländer EI 
ander, indem der Eine ſeine Naſe beſtig gegen die des Andern drückt. ie 
Urbewohner der Philippinen bücken ſich ſehr tief, halten die Hände an d 
Wangen und heben zugleich einen Buß mit gebogenem Knie in die Höhe. Eine 
große Uebung erfordert es, um auf einer der fein in der Sundaſtraße 
recht höflich zu fern. Dort ergreift man nämlich den linken Fuß des Begrüßt 
und führt ihn ſanft über das rechte Bein und über fein Geſicht. Der Aether 

ie r ergreift das Kleid des Andern und ſchlägt es um feinen eigenen Körper 
o daß der Begrüßte in einem halb paradieſiſchen Zuſtande daſteht. Die 4! 
ger ergehen ſich in höchſt ergötzlichen Krümmungen und Verrenkungen des 
Körpers, und wenn zwei Negerfürften ſich beſuchen, jo begrüßen ſie einan 
dadurch, daß ſie mit dem Mittelfinger und Daumen dreimal ein Schnippchen 
ſchlagen. Auf einer der größeren Eykladen⸗Inſeln benetzt man ſich das 
Br beim Begegnen. Am originellften aber ift die Begrüßungsart in Siam. 

ort wirft der Geringere ſich vor dem Vornehmeren zur Erde nieder; dieſer 
ſchickt dann feinen Diener zu ihm und läßt unterſuchen, ob er etwas Webeltit" 
chendes gegeſſen habe oder bei ſich führe. Iſt dies der Fall, fo empfängt er von 
dem vornehmen Herrn einen Fußtritt und muß ſich ſchleunigſt entfernen. 

* [Der franzöſiſche Hof-Train.] Der Kaiſer Napoleon und die 
Kaiſerin Eugenie haben die Reiſe von Paris nach Salzburg in einem eige 
Hof⸗Train zurückgelegt, der in Bezug auf Eleganz und Komfort Alles übertrifft 
was einem Reiſenden während der Fahrt auf der Eiſenbahn geboten werden 
kann. Der Train beſteht aus neun Waggons, welche durch zierliche Brücken 5 
mit einander in Verbindung ftehen, daß ſich aus ihnen eine Enfilade von Zim 
mern bildet, von denen jedes feine eigene Beſtimmung hat. Den Mittelpum 
des Ganzen bildet ein Salon, welcher als der Verſammlungsort der bei 
Majeſtaten und ihrer hoffähigen Begleiter angeſehen werden muß. Er iſt m 
Divans, Cauſeuſen und Fauteuils reichlich ausgeſtattet, die Wände deſſelben 
find mit Spiegeln, Bildern, Uhren und Armleuchtern verziert. An den Sas n 
ſchließen ſich in der einen Richtung ein Speiſeſaal, in der anderen das Arbeits“ 
zimmer des Kaiſers an. Der Speiſeſaal hat in der Mitte einen Tiſch, deſſen 
Platte beliebig vergrößert und verkleinert werden kann. An den beiden Seiten 
deſſelben, welche mit der Richtung des Waggons paralell laufen, befinden ſich 
Fauteuils, die bezüglich der Form mit den Fauteuils unſerer Eiſenbahn-Coup 
übereinſtimmen. Das Arbeitszimmer des Kaiſers enthält einen geſchmackvoll 
Sekretär, eine Uhr im Renaiſſance⸗Styl, einen Wärmemeſſer, einen Barometer 
und einen Telegraphen⸗Apparat, deſſen Drähte unter den Waggons hindurch 
mit den Apartements der verſchiedenen Hofbeamten, welche das Kaiſerpaar a 
ihren jeweiligen Reiſen begleiten, in Verbindung ſtehen. Für gewöhnlich be. 
wer ſich der Kaiſer darauf, mittelſt dieſes al Signale an 
Trainführer, an den mit Küchen⸗ und Kelleraufſicht betrauten Hofbeamten o 
an den begleitenden Telegraphiſten, welcher dem Zuge beigegeben iſt, abzugeben. 
Dieſes geſchieht dadurch, daß der Kaiſer den Zeiger des Apparats auf das fer 
nen Wunſchen entſprechende Wort ftellt, z. B. servez! plus vite! arretes! 
Aide-de-camp! und ſodann den Strom in die Drahte leitet. An das Arbeits 
rn ſchließt ſich das Schlafgemach des Kaiſers und der Kaiſerin. Die l 

en Betten befinden ſich rechts und links an den Längenwänden des Waggon 4 
angebracht und laſſen in Bezug auf ihre innere Ausſtattung vom plumegu bis 
um oreiller nichts zu wünſchen übrig. Die übrigen Waggons find für 
äfte des franzöſiſchen Kaiſerpaares und für die Begleitung deſſelben beſtimmt. g 
Der Küche und dem Keller ſind angemeſſene Plätze angewieſen. Die äußere 
Ausſtattung der Waggons, namentlich desjenigen, den man bei Hofe „la te⸗ 
rasse“ nennt und der viele Aehnlichkeit mit einem luftigen Gartenhauſe hat, ift 
eine glänzende, 


— — — 


Der verehrlichen Redaktion der „Poſenſchen Ztg.“ ſtelle ich ergebenſt an 
heim, folgende Berichtigung in die nächſte Zeitung mit aufzunehmen. 
„Nach dem in der Poſenſchen Zeitung vom 26. d. M. abgedruckten Berichte 
über die am 24. d. Mts. in Schwerin a., W. ſtattgehabte Wahlverſammlung 
foll dieſe Verſammlung die Wiederwahl des früheren Reichstagskandidaten ab 
als und ſich faft einſtimmig für die Wahl des Regierungsrath Krieger ent 
chieden haben. Ich muß dieſe Angabe als eine irrthümliche bezeichnen. 
Vielmehr hat meine in dieſer Verſammlung, mit deren Vorſitz ich beehe 
worden bin, ausgeſprochene Anſicht keinen Widerſpruch gefunden, daß näml 
die Verſammlung nur zur Entgegennahme des Berichts ihrer Vertrauensmän' 
ner über das Ergebniß der Berathung ſämmtlicher in Wronke verſammelt ge. 

weſenen Vertrauensmänner des ganzen Wahlbezirks, zuſammenberufen ſei u 

nicht geeignet erſchiene, über den am 31. d. Wits. zu wählenden Abgeordneten 

einen Beſchluß zu faſſen, indem es einem jeden Wähler überlaſſen werden mu 5 

welchem Kandidaten er feine Stimme geben wolle. Hierüber iſt in der gedach 

ten Verſammlung weder eine Abſtimmung beantragt noch weniger aber © 

förmlicher Beſchluß gefaßt worden. Althöfchen, den 27. Auguſt 1867. 

Peller.“ 5 
Angelommene Fremde 
vom 29. Anguſt. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Zimmermann aus Gneſen, Ka aus 
Berlin und Krauſe aus Kotzenau, Oberinſpektor Sanitz aus Dzialym, 
Landwirt) Morgenſtern aus Starzyn, Rittergutsbeſitzer Petrick und 
Fabrikbeſitzer eat aus Chiby, Bürger Michalski nebſt Frau aus 
Schmiegel, Portepéefähnrich Wiemer aus Neiſſe. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Simon aus Frankfurt a. M. 
und Nicolai aus Köln, Fabrikbeſitzer Beblo aus Breslau, Rentier Alt 
mann und Partikulier Neitſch aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer v. Un“ 
ruh nebſt Familie aus Lagiewnik, Schemmann aus Slupia und v. BMW 
eiſßewski nebſt Sohn aus Krzyzanki, Verſicherungsinſpektor Heppe aus 
Magdeburg, Fabrikant Träger aus Nauen, Negociant Lewy aus Paris 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsbefiger Cichowicz nebſt Tochter aus MV 
dlewo, Frau Apotheker Hübner und Fräul. Beticher aus Pudewitz, Her 
rengarderobier Lewy aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Michalski nebſt Familie aus 
Eigenthmümer Chmielewski aus Lowenein. 

DREI 1 5 Dietrich aus Warmbrunn, Kaufm. Schlimmer 
aus Oberzyeko. 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Badt nebſt TR“ 
ter aus Erin, Pincus aus Janowitz, Jaroczynski aus Wartenberg, Ja. 
roczynski aus Pleſchen, Süßkind aus Pinne, Frau Bachnim aus By 
thin und Frau Goldmann aus Rawicz. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus Bolt” 
chowo und Beuther aus Golenein, Adminiſtrator Ikier aus Tarnowo— 
Premierlieutenannt v. Eichmann aus Warmbrunn, die Kaufl. Wo 
und Josky aus Berlin, Rinkel und Meyer aus Breslau, Pollack a 
Stettin und Klepzig aus Leipzig, Fabrik. Höferſtein aus Giebichenſtein. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergufsbeſizer v. Jaraczewski aus 
Kijewice, v. Grudzielski nebſt Frau aus Soleſzuo und v. Jarzembowsli 
aus Brudzewo, Rentier v. Wilkonski aus Trzemeſzno. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Rittergutsbeſitzer Gräfin Taczanowska nebſt 
Tochter aus Swinemünde und Kirſten aus Herrnhut, die Kaufleute 
Gimkiewie; und Peiſer aus Berlin, Moral und Kayſer aus Breslau, 
Aſchheim aus Bernburg, Roth aus Bromberg, Feiler aus Frankfurt a. 

5 M. und Bergmann aus Stettin. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbefiger v. Dembinski aus Wierzenica und v. Sta; 
ſinski aus Konarzewo. 

(Beilage) 


201. 


M Proclama. 
eber das 


Zahl 


Zu ſtgeſetzt worden. 
an 


am 7. September 


Vormittags 10 uhr 
9 
Ihre 

a 


4 n dem Beſitz der Gegenftände 
dem zum 7. Sept. d. J. einſchließlich 


man Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
e 


La Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


3 10% Uhr. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
— Der Kommiſſarius des Konturſes. 


Bar Mi Vermögen des Fabrikbeſitzers 

dufmanmſctelſtaedt in Carlshof iſt der HanaMlittelstaediwKarlahofie 
um 5 Konkurs eröffnet und der Tag der zostak konkurs ku 

167 8 einftellung auf den 16. Auguſt zaprzestania de 


in Eu weiligen Verwalter ift der Rechts⸗ 
uman hier beſtellt. Die Gläubiger . 5 

8 gu f ger Obronca prawa Szuman tu ztad. 

den Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in N 0 


Alen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
in Ben Geld, Papieren oder anderen Sachen 
alte oder Gewahrſam haben, oder welche 

an d twas verſchulden, wird aufgegeben, nichts | 
m and zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 


ig Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ doniesli i Wszystko do massy konkursowej 
tg machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer |ztozyli_z zastrzezeniem swych praw. 

lefern. Pfandinhaber und andere mit den- |wspölnego lub inni wierzyciele takie same 
0 gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ prawa majacy, obowigzani sg, tylko doniesé 
den mare haben von den in ihrem Beſitz befind- o przedmiotach w zastawie u nich sie zna)- 


mier, den 28. Auguſt 1867, Vormittags 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Obwieszezenie. 
Nad majatkiem fabrykanta Maxymi- 


Grätz, im Auguſt 1867. 


iecki otworzony, a dzien 
aty na 16. Sierpnia|- 
1867. ustanowiony. 


Tymczasowym zarzadeg mianowany zostal 


Auf der Strecke Frankfurt⸗Bentſchen der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn ſollen von dem 
rechtsſeitigen Ufer der Oder an bis nach Bott⸗ 
ſchow hinter Reppen die Erdarbeiten und Brük⸗ 
kenbauten vergeben werden und ſind Offerten 
bis zum 10. September e. in meinem Bureau, 
Jägerſtraße 22., einzureichen. Zeichnun⸗ 
gen und Submiſſions⸗Bedingungen find eben- 
daſelbſt einzuſehen. 

Berlin, den 20. Auguſt 1867. 
Der General-Unternehmer. 
Dr. Strausberg. 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 

egen nächtliches Bettnäffen, fo wie gegen 
Schwachezuſtande der Harnblaſe und Geſchlechts⸗ 
O 


rgane. 
x Spezialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz 
Steintoblen-Theer (etwa 
100 Tonnen) offerirt à 2½ Thlr. 
inkl. Faß 
die Gasanſtalt in Rawicz. 
Sehr moderne, aufgezeichnete 8 
grau leinene Damaſt⸗ und Pique- 


Tiſchdecken, ſowie angefangene Java⸗ 
Decken in allen Größen, empfiehlt 


Bendix. 


Wierzyciele diuznika wspölnego wzywajg 
sie, aby w terminie 


2 1» 

dnia 7. Wrzesnia 
o godzinle 10. przed poludniem 
przed komisarzem sedzig Fredrieh w 
tutejszym sgdzie deklaracye i propozycye 
swe podali, czy zarzgdu Gotychezasowego 
ma by€ zatrzymany, lub inny tymezasowy 
mianowany. 

Wszyscy, u ktörych wspölny dluznik ma 
w rachowaniu, pienigdze, papiery lub inne 
rzeczy, lub ktörzy mu cokolwiek winni, wzy- 
wajg sie, aby mu nie nie wydawali lub pla- 
cili, ale aby o przedmiotach w ich posiada- 
niu bedacych sgdowi lub zarzadey massy 


az. do 7.Wrzeönia r. b. wigeznie 


rechts bis 


zum 6. 


). ſcher Lotterie. 


Ci, ktörzy maja listy zastawne od dluznika 


dujgcych. 
Szamotuly, dnia 28. Sierpnia 1867. 
Przed poludniem o godzinie 10%. 


| Krölewski Sad powiatowy. 
| Wydziat 1. 


Bekanntmacdjung. 

n Kaufmann Aron Adler aus Jaros 
Aus bat für feine Ehe mit Erneſtine Lewin 
„J Neuſtadt a. W. durch Vertrag vom 
en e. die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 
übe ungetragen unter Nr. 9. unſeres Regiſters 
ei Die Eintragungen der Ausſchließung der 
50 ichen Gutergemeinſchaft zufolge Verfügung 
17. Auguſt c. am 20. hujus, f 
Pleſchen, den 20. Auguſt 1867. 


1. Abtheilung. 2 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt: h 
a) die unter Nr. 79. eingetragene Firma 
E. Adler durch nachſtehenden Ver⸗ 
merk: 


1 — 


Teſtament vom 12. Oktober 1865, 
publicirt den 2. Januar 1867, auf 
25 — Bison Wale: und 

eymann ergegangen; 
vergleiche Rr. 124. des Firmen Re- 


t; i 
b) Bu Nr. 124. die Firma E. Adler 
u Jaroein und als deren Inhaber die 
6 des am J. Dezember 


nämlich: 
Aron Adler und 
Heymann Adler 
g eingetragen worden. 5 
Igeingetragen zufolge Berfügung vom 17. Aug. 
57 am 21. hujus. 5 
Pleſchen, den 21. Auguſt 1867. 
Königliches Kreisgericht. 


— I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Aldie — Ignatz und Marianna 
i loſeſchen Eheleute zu Krotoſchin haben in 
nem am 24. Juni 1865 errichteten wechſelſei⸗ 
en Teſtamente der verwittweten Schiffer 
8 reſe Prahl gebornen Majunke die 
umme von 25 Thalern, zahlbar 6 Wochen 
ach dem Tode der Wittwe Marianna Kloſe, 
ermacht. 
Krotoſchin, den 20. Auguſt 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 
Büttner. 


— nt 8 . TF — 
Nachlaß - Auftion. 
i Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 
15 Freitag den 30. Auguſt im Auk⸗ 
lonslokale Magazinſtraße 1. von früh 9 Uhr 
6 verſchiedene Kleidungsſtücke, Wäſche, 
igarren, Zimmermanns⸗Werkzeuge, 
Betreide, erner: a und andere 
Möbel, als Schränke, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Sophas ꝛc., Tafel: und Flü⸗ 
ſeal⸗Fnftrumente, denmächſteiſerne Geld⸗ 
chränte und um 12 Uhr ein kräftiges Ar⸗ 
beitspferd und Arbeitswagen öffentlich 
ſelſbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
eigern. 


eingetroffen 


Königliches Kreisgericht. [5000 Morgen Magdeburger 


„die Firma iſt durch Erbgang reſp. aus freier Hand verkaufen. 


186 verſtorbenen Elkan Adler, 


tychlewski, l. Auktions-Kommiſſar. wird ertheilt Waſſerſtraße 25., 2 Treppen.] 1,000 0 und 5000 Thlr. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen» Telegramm nicht 


Woll⸗Watte, 


das Zollpfund 10 Sgr., empfiehlt 
J. Hendl. 


Eine noch gute Drehrolle wird zu kaufen 
geſucht. Adreſſen sub 4. 4. i. d Exped. d. 3. 


Petroleum 


verkauft in feinſter Waare 
bei Abnahme von 15 Quart 
n 


à 4% Sgr. 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 


Frankfurt⸗Poſener Eiſenbahn belegene 
adelige Herrichaft 2 
Tomysl, _ 
beſtehend aus den Dörfern reſp. Nitter- 
gütern Alttomysl, Witomysl und 
den Mühlen Bobröwko und Mni⸗ 
ſzek, in einem Umfange von circa 


Maaßes, mit gut beſtandenem Forſte, 
im beſten Zuſtande befindlichem lebenden 
und todten Inventarium und guten 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, einer 
Dampfbrennerei und Brauerei, will der 
Beſitzer, Heinrich von Poneet, 


Das hieſige Schützenhaus mit Reſtaurations⸗Geſchäft und circa 3 Morgen 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten beabſichtige ich vom J. Oktober d. J. oder auch 1. April k. J. ſchaftsbeamter, der polniſch ſpricht und 8 
ab zu verpachten. Für einen tüchtigen Gärtner würde die Gelegenheit ſehr paſſend ſein. 


Th. Grünberg. 
Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe 
136. Lotterie mu 


Abends 6 Uhr planmäßig geſchehen. 
Poſen, den 29. Au 10 


Lotterie - Ober - Einnehmer. 


Pr. Lotterieloofe, a ½ 12 Thlr., verk. u. 
verſ. Set, Landsbergerſtraße 47. Berlin. 
Am 2. September er. 
Hauptziehung letzter Klaſſe hannover⸗ 

Hierzu empfiehlt 

Origmal-Kauflooſe 
Ganze Halbe 

à 29 Thlr. 20 8 A 14 Thlr. 25 Sgr. 


à 7 Thlr. 12½ Sgr. 
die Ober⸗Lotterie⸗Einnahme von 


Julius C. Sternheim jr. 


H 
NB. Die amtliche Liſte wird ſofort nach Ent⸗ 
ſcheidung des Looſes zugeſandt. 
Zwei möbl. Zimmer, ſofort zu beziehen, ſind 
zu verm. Kanonenpl. 3. Tr. Preis 12 thl. mon. 
Eine Wohnung von 2 Stuben, Alkoven und 
Küche iſt Neueſtraße 3. zu vermiethen. 
Halbdorfſtraße Nr. 17 a. 
ſind mit Waſſerleitung verſehene Woh⸗ 
nungen zu vermieten. 
Mühlenſtraße 17. ſind 4 Stu⸗ kann. 
ben nebſt Küche und Zubehör im zweiten 
Stock vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 11. im Nebenhauſe, 1. Etage 
vorn heraus, iſt ſogleich ein anſtändig möblirtes 
freundliches Zimmer zu vermiethen. 5 8 
St. Martin 53. | Tr. find 2 möbl. Zimm. 
mit beſ. Eingängen ſofort zu verm. . 
Markt 66. iſt der erſte Stock zu vermiethen. 


Ein unverheiratheter, militärfreier Wirth⸗ 


Jahre thätig, ſucht bald oder zu Michaeli Stel ⸗ 
lung. Adreſſen erbittet man unter WW. H. 
12. Züllichau. 

Ein Oekonom, unverh., militärf., m. Buch 

führung vertraut, m. beft. Zeugn. verſeh., ſucht 
ſogl. ein Engagement. Gef. Off. erb. man sub 
A. C. Poſen poste rest. 
Ein anftändiges Madchen, aus achtbarer Fa⸗ 
milie, in mittleren Jahren, welches ſchon meh⸗ 
rere Jahre als Wirthſchafterin in der Prov. 
Poſen fungirt hat und ſehr gute Zeugniſſe beſitzt, 
ſucht zum 1. Oktober d. J. ein anderweitiges 
Engagement. Offerten werden frankirt unter 
der Adreſſe: 7. Zi. poste restante Punitz 
erbeten. 

Eine erfahrene Lehrerin, die in allen 
Schulgegenſtänden, im Franzoſiſchen, Engliſchen 
und im Klavierſpiel unterrichtet, worüber die 
beſten Zeugniſſe ſprechen, ſucht eine Stelle als 
rzieherin. Nähere Auskunft beim Herrn Apo- 
theker SeAhlundt in Zirte. 


bei Verluſt des An⸗ 


September d. J. 


1867. 
Fr. Bielefeld, 


Eine geprüfte, erfahrene, katholiſche Erzieherin 
ſucht z. J. Okt. eine andere Stelle. Dieſelbe ſieht 
weniger auf gr. Geh. als auf eine nicht zu große 
Zahl v. Zögl. u. e. güt. Behandl. Reflekt. hierauf 
werden um ihre Adr. sub . F. Poſen poste 
rest. franko gebeten. , 

Eine Frau in den Dreißiger Jahren, aus an⸗ 
ſtändiger Familie, wünſcht als Wirthin zum 
J. Oktober Stellung. Gütige Anfr. bittet man 
unter P. J. poste rest. Kions einzuſenden. 

Ein junger Landwirth aus anſtandiger 
Familie, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht zum 1. Oktober unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen eine Stelle als Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor. 

Hierauf Reflektirende bittet man die Adreſſe 
unter d. Chiffre V. S. poste rest. Mieseisto 
zu ſenden. ; 

* 

Eine Belohnung 
Demjenigen von dem Unterzeichneten, der ihm 
den jetzigen Aufenthaltsort des Wirthſchafts⸗ 
Inſpektors Stanislaus Kutz, der eine Zeitlang 
auf Sibirien bei Poſen ſich aufhielt, nachweiſen 

Schwerin a. W., 27. Auguſt 1867. 

NMI. Schwarz. 
Kaufmann. 

Ein großer brauner Jagdhund iſt zugelau⸗ 

fen und kann gegen Zurückerſtattung der Geld- 


iertel 


annover. 


in Stube Nr. 10. 8 2 ; 
Am 25. d. Mts,. ift auf der Feldmark Golen- 
czewo, in der Nähe der Obornik⸗Poſener Chauſ⸗ 
ſee, ein herrenloſer Hammel aufgegriffen. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann denelben gegen 


A. Skamper. 


Waſſerhelles Petroleum, 
à Quart 5 Sgr., bei Abnahme von 30 Quart 
noch billiger, empfiehlt . 

Marcus Brasch 
in Schwerfenz. 


Der Unterzeichnete, mit dem Verkaufe 
beauftragt, iſt bereit, Reflektanten jede 
gewünſchte Auskunft zu geben. 

Grätz, den 21. August 1867. 


Lindenſtraße 4a. ift ein möbl. Zimmer zu ver- 

miethen. Zu erfragen auf dem Hofe links. 
Ein möblirtes Zimmer iſt ſofort zu beziehen 
Kanonenplatz 10. 


Erſtattung der Inſertionsgebühren abholen. 


Geſtern Nachmittag erfolgte die glückliche Ent- 
bindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 
den Knaben. 


Apotheker Bergmanns 

2 Barterzeugungs⸗Tinktur, 

unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürze⸗ 

ſter 155 bei ſelbſt noch jungen Leuten 

einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs her⸗ 

vorzurufen, empfiehlt à Flac. 10 und 15 Sgr. 
rw V. &iernal in Poſen. 


Klemme 
Rechtsanwalt und Notar, 
General⸗Mandatar des Hrn. H. v. Poncet. 


Vortheilhafter Kauf. 


Das im Kreiſe Schildberg, Reg.-Bez. Poſen, 
unweit der ſchleſiſchen Grenze, 2 Stunden von 
der belebten Handelsſtadt Kempen, in welcher 
ſich das königl. Kreisgericht und ſämmtliche Be⸗ 
hörden des Kreiſes befinden und 10 Stunden 
von Breslau entfernt, belegene Gut Wyſza⸗ 
now nebſt Vorwerk Mieſzkowo, mit einem 
Areal von circa 1706 Morgen, worunter circa 
140 Morgen Fluß- und andere Wieſen, mit hin⸗ 
länglich ausreichenden Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, darunter ein ſchönes, faſt neues maſ: 
ſives Wohnhaus, ſowie eine maſſive Brennerei 
mit Keſſelhaus und Dampfſchornſtein, mit einem 
ſehr ſchöͤnen Blumen-, Gemüſe⸗ und Obſtgarten, 
ſoll mit ſämmtlichem lebenden und todten Ins 
ventar und allen vorhandenen Vorräthen in dem 
am Freitag den 20. September e. 
Vormittags vor dem königl. Kreisgericht in 
Kempen anſtehenden Subhaſtationstermine zum 
Verkauf gelangen. ; 

In dem Dorfe Wyſzanow befindet ſich eine 
Kirche und eine Probſtel | 
Da die Ausſicht vorhanden iſt, daß das Kre⸗ 
ditinſtitut, welches die erſte Hypothek auf obi⸗ 
gem Gute hat, den größten Theil ſeiner Forde⸗ 
rung einem ſicheren Käufer unter ſehr günſtigen 
Bedingungen ſtehen laſſen würde, ſo bietet ſich 
für tüchtige Landwirthe eine ſeltene Gelegenheit, 
mit verhältnißmäßig nur geringen Mitteln eine 
lukrative Acquiſition zu machen. 

Nähere Auskunft ertheilen: 

Deutſche Hypothekenbank in Mei⸗ 
ningen. 
G. Müller & Co. in Berlin. 
Rechtsanwalt Grauer in Kempen, 
Reg.⸗Bez. Poſen. 
Gebr. Hirſchfeld in Bromberg. 
Gründlicher Unterricht 


im Wäſchenähen 


Eine Sendung von friſchen 


s und Aalen empfing fo eben per 
Eilgut F. Wendt, 
Sapiehaplatz 7. im pommerſchen Laden 


rischen fetten 
Räucherlachs empfing 


A.Cichowicz. 


Am 10, September 
Ziehung der III. Klaſſe 


zu wel 


r Looſe für neu eintretende 
Spiele . 


RER 2 
hlr. 27½ Thlr. 
1 3 2 1 "ar es 
7 Thlr. 3½ Thlr. 


auf Grund geſetzlicher Konzeſſion Oſtrowo. 


oder Einſendung des Betrages 
die Stgats⸗Effetten⸗Handlung 


Klaſſen⸗Lotterie. 
mein Debit 100,000 Thlr., 40,000, 15,000, 


Stettin, den 29. Auguſt 1867. (Marcuse & Maas.) 


Not. v. 25 Not. v. 88. 
Weizen, feſter. Rüböl, unverändert. 
Auguſ t. 99 98 Waffe 11 10 
Septbr.⸗Oktbr.. . 82 814 | Septbr.⸗Oktbr . 11 104 
Okibr.⸗Rovbr. 774 77 | Spiritus, feft. 
Roggen, höher. F 223 | 2% 

Maultı ae. 64 62 Septbr.⸗Oktbr. . 2 21 

Septbr.⸗Oktbr .. 5 | 573 | Oktor⸗Novbr... . 183 185 


54 


Rörſe zu Poſen 
am 29. Auguſt 1867. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 88 Br., do. Rentenbriefe 894 


In meinem Materialwaaren , Cigarren⸗ und 
Weingeſchäft findet ein Sohn rechtſchaffener El⸗ 
tern mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, 
als Lehrling ſofort Placement. 


Eine in ihrem Fache tüchtige Wirthin, die 

ſowohl eine ſelbſtſtändige Führung des Haus⸗ 

weſens verſteht, 

epegflundern, Büdingen ſchaft vertraut ift, findet unter ſehr vortheil- 

haften Bedingungen eine Anftellung vom 1. 
September auf Siekierki bei Koſtrzyn. 

Ein tüchtiger Komptoiriſt geſetzten Alters, 
mit guten Zeugniſſen verſehen und der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, findet in den nächſten 
Monaten eine Stelle bei 

Carl Wenzel, 
Droguen- und Farbewaarenhandlung fein 


i Maler⸗Gehülfen 
Leb. Hechte Donnerſt. Ab. billig. vletſchoff. finden dauernde Beſchäftigung bei 


Ein im Verwaltungsfache geübter fe 


pediren kann, 


Kgl. Preuss. Staats-Lotterie, Bureaugehülfe, der auch ſelbſtſtändig er- 8 
* Hilinski, Bürgermeiſter 


verkauft u verjendet, alles auf gedruck⸗ . Ein a 8 11 
ten Antheil e t ei perſönlicher Anmeldung ſogleich oder zum 
eee 1. Oktober geſucht. Gehalt 80 Thlr. und höher. 

Luſſowko, 


von M. Me er in Stettin, Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗In⸗ 
geſetzlich berechtigter Verkäufer von ſpektor, in geſetztem Alter, in allen Branchen 
Antheillooſen zur tönigl. preußiſchen der Landwirthſchaft ſicher, noch in Stellung, 
ſucht zum 1. Januar 1868 oder auch noch eher 
NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen in ſeine ſelbſtſtändige Stellung. 

Offerten beliebe man frankirt sub C. H. 
poste restante Punitz abzugeben. 


Chyby, den 27. Auguſt 1867. 

> Diese — Vein 

Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verbindungen. Rechnungsr. Graf mit 

verw. Frau Emilie Hoffmeiſter in Berlin. Herr 

Paſtor Julius Hartung mit Frl. Anna Schmidt 

in Weißenſee. 


Rellers Sommer⸗Thealer. 
Donnerſtag. Zum Benefiz für Herrn Carl 
Fiſcher: Liebe außer Dienſt. Luſtſpiel 
in ! Akt nach Winterfeld von Bruno M.... — 
Am Klavier. Luſtſpiel in 1 Akt von Grand⸗ 
jean. — Ein Augenblick des Glücks. 
Schwank in 1 Akt von Siegmund Haber. — 
Die Haſen in der Haſenhaide. Poſſe 
in I Akt von Angely. 
Zu dieſer Benefiz⸗Vorſtellung ladet ergebenſt 
. Carl Fiſcher. 
Freitag. Letzte große Extra - Vorftellung. 
Entrée 5 Sgr. Benefiz für Herrn Muſik⸗ 
Direktor Adalbert Heckl. Vor, während 
und nach der Vorſtellung großes Garten⸗ 
Konzert, gegeben vom Muſikkorps des Weft- 
reuß. Gren.⸗Regts. Nr. 6. Der Garten wird 
ſtlich beleuchtet. — Der arme Poet. 
Ein delitater Auftrag. Das 
chwert des Damotles. — Anfang des 
Konzerts 6 Uhr. 
In Vorbereitung: Minna von Varn⸗ 
helm. Gedichtet von G. E. Leſſing vor 


A. F. Giese, 
Zirte. 


als auch mit der Milchwirth⸗ 


in Bromberg. 


J. Hhiddo, Maler. 


findet ſogleich Aufnahme. 


zu Obornik. 


Für mein Eiſen⸗ und Kurzwaarenge⸗ grade 100 Jahren. 
ſchäft ſuche zum J. Oktober c. einen der polni⸗ 
2 Thlr. I Thlr. [den Sprache mächtigen, ſoliden Kommis. 


Volksgarten. 


Freitag den 30. Auguſt 


großes Konzert 


von der Kapelle des 50. Regiments. 
Auftreten 
der Herren Böhnke (Komik), Lunean 
(Gymnaſtik) ꝛc. 
Anfang 6 Uhr. Entree 1½ Sgr. 
Emil Tauber. 


Aschs Cafe. 


Heute und folgende Abende Konzert und ko- 
miſche Vorträge des Herrn Dartſch. 


AR. Neugebauer, 


den 26. Auguſt 1867. 
Matthes. 


Gd. do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen —, 
do. 5%, Obra⸗Meliorations - Obligationen cn polniſche Banknoten 854 Gd., 
3 44 1 en nn — 
oggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] gekündigt 150 Wiſpel, pr. Auguſt 
54, Aug.⸗Septbr. 54, Septbr.- Oktbr. 534, Herbſt 537, Oktbr.⸗Novbr. 
52, Novbr.⸗Dezbr. 51. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % 3 (mit Faß) pr. Auguſt 213 
bis 2, Septbr. 214-5, Oktbr. 20, Novbr. 174, Dezbr. 163, Jan. 1868 163. 


D F Wetter: Bewölkt. Roggen wenig verän- 
dert, gek. 50 Wiſpel, pr. er 544—54 bz. u. Gd. Auguſt⸗Septbr. 54 
Br. 54 Gd. Herbſt 537 Gd. 54 Br., Oktbr. Novbr. 52 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 
51 2 L = 51 > 1 b 8 

piritus höher, pr. Auguſt 215— "7/24 bz. u. Br., Septbr. 214— 1 bz. 
u. Br., Oktbr. 20 Br., Novbr. 1715. He 3 Gd., Dezbr. 17 Br., Nn 008 
17 Br., April- Mai 1868 174—4—4 bz. u. Br. 5 


koſten abgeholt werden auf der großen Schleuſe 


pen 4 0 n FEE 3 re A a CCC ö Fe g Ne 
138 BER DE 2 5 F „ BT“ Br ar N; 11 
5 8 5 5 5 Rubol wenig verändert, loto 1175 Rt. bz, J. Vr, pr. Septbr.- Ollbr. J wicht) 24.78 Thlr., 120—13lpfd. hol. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 
f Produkten Börke. 11 x, nebel. Br., Novbk. Dezbr. II bz. u. Br., April-Mai Solch 82 80 Kl Haufe Saal 2 ür übe de 6 20 Bo 
= 8 . : NW. r. : 271, Thermome⸗ Br. oggen 118—122pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. at 
a ter: Ben & unge Sale EEE g ü Spiritus behauptet, loko ohne Faß 23 Rt. bz., pr. Auguſt 224 Br. wicht) 54-58 Thlr. Bee 900625 Thlr. e Fr 
EX! Die Stimmung für Roggen iſt heute gleich vom Beginn des Marktes Auguſt⸗Septbr. 22 Br., Septbr.⸗Oktbr. 214, 21 bz., Oktbr.⸗Novbr. 183 Rühfen, Erbſen, Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 1 
2 an ſehr feſt geweſen. Zunächſt waren nur die entfernten Sichten beliebt und | Gd., Frühfahr W an g ; Spiritus 233 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. 319: 
* es kam zu lebhaften Umfägen. Auguſt⸗Lieferung, 1 Werthe kaum be⸗ . br W In 1 (Oſtſ. Zig.) — — 5 
g hauptet, machte ſich dann ſpäter gewaltig knapp und holte die anfängliche reslau, 28. Auguſt. Sroduftenmarft. Wind: SO. Wet⸗ .. 8 = 
R Vernachläſſigung wieder ein. Gekund t 13,900 Str. Kündigungspreis 623 Rt.] ter: Schön, früh 14% Wärme. Barometer: 27“ 9". — Die Getreidezufuhren 5 Zelegrap hiſche Börfenberichte. eigen 
8 Weizen in ſehr feſter Haltung, Verkäufer im Vortheil. Gekündigt 11,000 | neuer Ernte waren am heutigen Markte nur zulänglich, die Kaufluſt unge⸗ Köln, 28. Auguſt, Nachmittags! Uhr. Schönes Wetter. W Im 
u Ctr. Kündigungspreis 763 Rt. fähr derſelben entſprechend, daher Preiſe ohne bemerkenswerthe Aenderung. feft, loko 9, pr. November 7, 24, pr. März 7,22. Roggen feſter e 
1 Hafer loko blieb flau bei reichlichen Anerbietungen. Termine feſt mit Weizen wurde bei ſchwacher Frage billiger erlaffen, alte Waare war [ 6, 20, pr. November 6, pr. März 6. Rüböl feſt, loko 12, pr. OW 
f Ausnahme des Auguſt, der niedriger war. Gekündigt 3000 Ctr. Kündi⸗ | wenig am Markte, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 90—99—104 Sgr., gelber 124, pr. Mai 12. Leinöl loko 134. Spiritus loko 26. ide 
gungspreis 293 Rt. 90 — 95 — 100 Sgr. nominell, neuer gelber 85—90—93 Sgr., feinſter 94 Hamburg, 28. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Bett! 
Rüböl war etwas mehr beachtet, wurde aber zu den eher höheren Prei- | Sgr. bezahlt. i k mar kt. Lokogetreide behauptet. Weizen auf Termine beſſer. Pr. , 
fen nur mäßig umgeſetzt. Gekündigt 300 Ctr. Kündigungspreis Iz Rt. Roggen fand rege Kaufluſt, wir notiren p. 84 Pfd. 70-7375 Sgr., 5400 Pfd. netto 156 Bankothaler Br., 155 Gd. pr. Auguſt⸗Septbr. tt 
j Weitere energiſche Fortſchritte in der Preisfteigerung machte Spiritus, feinſter 76 Sgr. bezahlt. 5 5 146 Gd., pr. Herbſt 142 Br. 141 Gd. Roggen pr. Auguſt 5000 Pfd. erh 98 
— und es muß hervorgehoben werden, daß für die lange vernachläſſigt geweſenen Gerſte wurde vermehrt beachtet, wir notiren p. 74 Pfd. 48-5154 | 1034 Br. 102} Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 101 Br., 100 Gd. pr. Herbe 
9 entfernten Termine jetzt die Kaufluſt reger geworden iſt. Gekündigt 80,000 [56 Sgr., feinſte Sorte 1—2 Sgr. höher bezahlt. Br., 97 Gd. Hafer ſtill. Spiritus ſehr ſtill, zu 2 angeboten. 200 
1 Quart. Kündigungspreis 223 Rt. . af + 923 aaa 2575 Pfd. er Sgr. 9 . 7 „Toto f 15 141755 2 5 0 K .. 2 } 8 — 15045 100 
1 i 210 759 115 ; ärk. 87 ülſenfrüchte. ocherbſen ohne Umſatz, 78—80 Sgr., Butter- Sack diverſe verkauft. ink feſt, MU tr. loko zu kk. 1 N 
a Rt. 95 e 2000 fd. per deen e 1 107 1 it Auge ee erbfen a 68—76 Sgr. p. 90 Pfd. Ctr. beſondere Marken zu 14 DIE. Sch. verkauft. — Sehr ſchoͤnes Ben } 
74 Br. Septbr.-Oktbr. 721 a 3 bz Oktbr.⸗Novbr. 72 bz u. Br, April⸗ Wicken ohne Umſatz, p. 90 Pfd. 51—57 Sgr. London, 28. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Wen 
f 3 b u. Hr. (2% u 4 bi. 3 . ‚ Bohnen vernadläfligt, p. 90 Pfd. 80-95 Sgr., feinſte über Notiz. bei matter Haltung ſehr ruhig; mehrere Ladungen nach Frankreich han i 
25 Roggen loko pr. 2000 Pfd. 613—63 Rt. nach Qualität bz., per dieſen Lupinen ohne Frage. SER und Hafer matt. — Wetter: Wolkig, in mehreren Hafen 
Monat 62 a 64 Rt. öz., Auguſt⸗Septbr. 584 bz., Septbr.⸗Oktbr. 578 a 58} Buchweizen oſſerirt, p. 70 Pfd. 58 61 Sgr. . „ x 4 00, K 
* 55 4A 56 5 5 il Mai 5 Oelfaaten bei feſter Stimmung, Winterraps p. 150 Pfd. 174-— Paris, 28. Auguſt, Nachmittags. Rüböl pr. Auguſt 99, 00, g 
bz., Oktbr.⸗Novbr. 55 a 56 bz., Novbr.-Dezbr. 544 a 55 bz., April⸗Mai 54 bz. 3 5 l 4 g ehe a 7 8 Sehr. 99, 50 an 81, 
R Gerſte loto pr. 1750 Pfd. 44 49 Rt. nach Qualitat. ö 186—193 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt, Winterrübſen 172182 — Septbr. Dezbr. 99, 50, pr. Januar April 99, 50. Mehl pr. Auguft ® 
* Hafer loko pr. 1200 Pfd. 27 — 30 Rt. nach Qualität, böhm. 273 a 188 Sgr. 2 n a 18 £ pr. Septbr.⸗Dezbr. 785 00. Spiritus pr. Auguſt 66,50. 8. 
583 29 Rt. öz., per dieſen Monat 29% a f Rt. bz, Auguft- Septbr. 27 a} bz, Schlaglein notiren wir p. 150 Pfd. Brutto 6.6475 Rt. bei guter Amſterdam, 28. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) „ 
g Septbr. „Ottbör. 261 Br, Gd. Oktbr.⸗Nopbr. 26 Br., Novbr.- Dezbr. 253 | Frage für Lokowaare, auf Lieferung würde nur 5—6 Thlr. zu erzielen fein. zen 123 Fl. niedriger. Roggen auf Termine 3 Fl. höher. Raps Pr 
1 bg. April „Mai 257 a 260.bz. 1 ; . - = Hanfſamen ohne Frage, p. 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. tober 70. Rüböl pr. Oktober⸗Dezember 375, pr. Mai 39. 4 6 
1 2 Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 6068 Rt. nach Qualität, Futter- dapskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 51—53 Sgr. p. Etr., pr Antwerpen, 28. Auguſt. Petroleum, raff., Type weiß, 
Pr waare 6068 Rt. nach Qualität. ö Heröftieferung 4849 Sgr. Bres. p. 100 Ko. 
* Rübſen, Winter-, 814 u 824 Rt. frei hier bz. Kleeſact ohne Geſchäft, . 61. 
Rüb ol loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 113 Rt., per dieſen Monat 114 Rt., Kartoffeln neue 14—2 Sgr. p. Metze. 2 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 180 
Auguſt⸗Septbr. 114 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 1I3 a ta % bz., Oktbr.⸗Novbr. Breslau, 28. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.“ | — = 8 5 - - 
11½ a g bz., Ropbr.»-Dezbr. 113 a 5 bz., April⸗Mai 114 Br. Roggen (p. 2000 Pfd.) ſchließt höher, gef. 3000 Ctr., pr. 2 5 56-554 — | Datum. Stunde. aber der Safe. Therm. Wind. Wolkenforn 
Leinöl loko 134 Rt. 56} bz. u. Br., 1 eye: 534 Gd. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 524 Br. —ñũ˙ỹ — 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 23. u 1 Rt. bz., ab Speicher 23 | DOftbr.Novbr. 493 Br., Novbr.⸗Dezbr. 48} Gd., April- Mat 491-491 bz. 28. Aug. Nachm. 2 27“ 11” 28 | 41905 f SW ?woltig. Cu 
Rt. bz., per dieſen Monat 22 a 21, Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. 224 4 % bz. Weizen pr. Auguſt 80 Br. 28. Aubnds. 10 28“ 0,“ 60 -+1504 | N Abed. ſchw 
en u. Br., 2 Gd., Septbr.-Dftbr. 213 a 224 bz. u. Br., 4 Gd., Oktbr.⸗Novbr. Gerſte pr. Auguft 51 Br. 29. Morg. 6 28. 1 56 1% NNW aalen St.) 
Lie Sp 3,08 5 Br., 4 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 175 a 5 bz. u. Br., 75 Gd., April⸗ * 1 8 90 Fi 8 pr. Septbr.⸗Oktbr. 40 Br. ) Regenmenge: 0,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
2 ai a 4 bz. N A . 
4 5 Net. N e Nr. 0. 320 f Rt, Re. 0 10 1 9 Ri |, Rubel 5 malte, gi beta hr Br. pr, Muguf und Waſſerſtand der Warthe. 
1 * oggenme r. 0. 45—43 Rt., Nr. 0. u. J. 45-45 Rt. bz. pr. Ctr. un⸗ ug.⸗Septbr. 10 Br., Septbr.⸗ r. 10759, — bz., r.⸗Novbr. * — ! 
- Bin e 8 1 85.3) 101, Rank. "Day 1 bp. Be, Sprit na ie er Bofen, am 28. Auguft 1867 Vormittags 8 Uhr 1805 4 50 | 
— 0 N PR: piritus ruhiger, gef. 5000 Quart, loko 224 Br., 22,5 Gd., mit = Be N £ 3 an: f . h 
Bi rg ende Re here Bericht.] Wetter: Trübe, + | Isipmweifen Gebinden 227% bj., pr. Nuguft 22 Br. Auguft-Septbr. 21! Br. eu eee eee 7 
0 SR f „ ga t keiner J Septbr.⸗Oktbr. 193 bz. U. Br., Oktbr.⸗Novbr. 175 Br., Novbr.⸗Dezbr. 164 N t N 
Weizen wenig verändert, loko p. Böpfo. elber neuer 8286 Rt., feiner Br., April-Mat 1636 —3 bz. u. Br. n ch r a g. 
2 e en eee n Die Vörſen,Kommiſſion. Wien, 20. Auguſt. Geſtern Abends fand die feierliche Uebe 
i 81 bz. u. Gd., Frühjahr 744, 4, $ bz, 744 Gd. u. Br. (Bresl. H018.-BL.) 5 der boͤhmiſchen Kroni g Heu 
= Roggen pr. Auguſt niedriger, ſonſt wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko Magdeburg, 28. Auguſt. Weizen 78-81 Kt Koggen 59—61 führung er bͤhmiſchen roninſignien nach Prag ſtatt. Herr v. B 
4 59-65 Ni, pr. Auguft 63-624, 62 Ar bi, Septbr, -Otbr. 574, J ö, 58 | gu, Gerte l. 3 fit, Hafer 9032 Mi. „ erhielt den erſten Rang am kaiſ. Hofe nach dem erſten Oberſthofmeiſtk. 
ente de B5 d ee de . de Re Kartoffelſpiritus. Lokowaare abermals höher, Termine feit: Loko Augsburg, 29. Auguft. Eine anſcheinend offiiöfe Münch, 
3 r , d | ner Korrejpoudenz der „Augsb. Allgemeinen tg.“ fagt: Die Bildung 
2 Hafe “ aul p. S0pfd. 2830 gt. pr. Septbr.⸗Oktbr. p. 47,)50pfd. —— 225 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 eines Südbundes wurde von den ſüddeutſchen Staatsmänner a 1 
20 15 an  iübenfpiritis fleigend. Lol 20] Mt (Magdb. Big.) 85 3 oe ung en der Auſtoß dazu ſei jedoch weder v 
ei eutiger Landmarkt: 1 2 8 reich no rankreich ausgegangen. 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Bromberg, 28. Auguſt. Wind: SW. Witterung: Schwül. Mor⸗ gegangen 
5 80—88 54—62 45—48 28—34 64—72 ft. gens 14° Wärme. Mittags 22° Wärme. — — D. 


Heu 1525 Sgr., Stroh 7-8 Rt. Kartoffeln 2427 Sgr. 


Weizen 124. 128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 21 Lth. Zollge⸗ 
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115 do. neue 4 —— do. Zettel⸗Bank 4 95 G do. 44 965 G do. Prior. Obl. 43 934 bz o. do. 2 M. 4 
4 do. do. 44 90 bi eſſauer Kredit⸗B. O0 23 B 8 1 — Br 955 bz . e g m 93, bz Dell. ö Ms lo 4252.25 b enn 1 * 4 
x Kur⸗-u Neumärk. 49 Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hambur — — o. v. Staat garan —.— eſt. Franz. Staat. 5 129-293. [Frankf. 100fl. 3 
2 . 2 h 3 8 a Komm. Anth. 4 1023 etw b u G do. II. Ea. — — Nhein⸗Nahe v. St g. 4 934 br Deſt. ſol. StB (om) 5 10-1018 bz Leipzig 100 Tir. 8ST. 5 
IJ Hoſenſche 4893 bj Genfer Kreditbank 4 vet Mehr bz Berl. Potsd.Mg. A. 4 — — g do. II. Em. 4 935 bz ppeln⸗Tarnowitz 5 70 B R. O. 69] do. do. 2M. 5 
= Hreußiſche 4 30 b Geraer Bank 4 1102 8 do. Litt. B. 4 87 G Ruhrort-⸗Crefeld 4 — — Rheiniſche 4 1171 0 ozſpetersb. 100 R. 3 W. 7 
1 1 Rhein. Üeftt. 1 | 925 2 Gothaer Privat do. 4 5 8 8 BR u. En 865 G 5 A gen — be ae h 28 b 1 BL 9 
2 2 2 annoverſche do. 47 erlin-Stettin \ — — 0 Ser. — — Rhein⸗Nahebahn 283 bz Brem. r. 8 T. 3 
1 Sei. 1 ER ae . — 1 112 0 do. IE Em. 4 84 do IJ. E. — — inbrort⸗ Gretel 1341 — — N 


66 933 a 8 gem. . ' 
RER Wien, 28. August. [Abendbörſe Fest. Kreditaktien 181, 70, Nordbahn 170, 50, 1860er Loose 
* Breslau, 28. Auguſt. Bei angenehmer Stimmung war das Geſchäft ziemlich lebhaft bei erhöhten Kurſen 84, 35, 1864er Looſe 77, 20, Staatsbahn 239, 20, Galizier 217, 50, Napoleonsd or 9, 97. 


5 Spekulationspapiere. Paris, 28. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Trage. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 947 gemeldet. 

. * W Vest. Looſe 1860 684 G. do. 1864 —. Bayr. Anleihe —. Schleſ. Bank 114 B. Oeſtreich. Kredit ⸗ Schlußkurſe. 3% Rente 69, 5735-69, 4769, 50 Kal. 5% Rente 48, 90. 3% Spanjer | 0 panier — 

7 Bankaktien 733-4 bz. Reichenb.⸗Pardub Prior. — Oberſchl. . 783 8.784 G. do do. 87 B. do. Oeſtr. Staatseiſenbahn-Aktien 478, 75. _Kredit-Wiodilier- Aktien 303, 75, Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 378, 75. Oeſtr. 

K Lit. F. 943 B. do. Lit. 6. 91 B. 93] G. Breglau-Schweidniz⸗Freiburger 134 6. Friedrich Wilhelm-Nordbahn . Anleihe de 1865 328, 75 p. opt. 6% Ber. St pr. 1882 (ungeftempelt) 83}. 

Br; Nteiffe-Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 1923-93-92 bz u ©. do. Lit. B. 1646. Oppeln⸗Tarnowitz 71 bz. Koſel⸗ London, 28. Auguſt, n 4 Uhr. \ 

* Oderberg (85 G. Amerikaner 778 bz. . Konſols 94. 1% Spanier 314. Sardinier —. Italien. 5% Rente 481. Lombarden 15. Mexikaner 
a — — N 143. 5% Ruſſen 88. Reue Ruſſen 87. Ruſſiſche 9 de 1864 —. Ruſſische Prämienanleihe de 186 

Kelegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. —. Silber 60%. Türk. Anleihe 1865 31. 6% Ver. St. pr. 1882 737%. } 


Amſterdam, 23. Auguſt. Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. j 


4 28. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds angenehm  Deftreich!-franz. Staats⸗ B & . 5 
5 bahn 477, Falten ch Rente 4875 Lunberden 0d. } 2 : 8 5% Metalliques Lit. E. 674. 5% Metalliques 447. eis Metalliques 22}. Oeſtr. Rational, fine 
8 Schlußkurſe. Hamburger Staats⸗Präm.-Anl. 90. National- Anleihe 534. Oeſtreich. Kreditaktien 731. Oeſtr. 50. Oeſtr. 1860er Looſe 407. Deſtr. 180er Looſe T. Silberanl. 56. 5% öſtr. ſteuerfreſe Anl. 433. 

.. , ĩ ¼ , , Äũ ] ˖‚ ... 
* Altona-Kiel 127. Finnländiſche Anleihe 828. 1864er ruſſ. Prämien-Anleibe 918. 1866er ruſſ. Prämien-Anleihe 888. VI. Stieglig 70%. 5% Ruſſen de 1864 813. Ruf. rümien-Anl. von 1864 —. Ruff. Prämien- Anl. von | 

6%, Verein. St.-Anl, per 1882 708. Diskonto —- 180. Ruſſiſche Eiſenbahn 1764. 6% Ver. St. pro 1882 77. Br 


> * Herentwertlicher Nebakteur Dr. jur. M m gochmus in Posen. — Drut und Verlag von W. Deer & Comp. in Paſen 


